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Eingekragen in dirS Poſſtreitungsliſte. 2

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelikſch- Bikkerfeld,
BDaumburg Weißenfels Zeiß, Wiktenberg Schweinih, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckarksberga

Expecidene Harz 42/43. und die Mansfelder Kreiſe. Redaxten: Harz 42/43.

Den Wahltermin heraus!
Wir rufen die Behörden zur endlichen Erfüllung des Geſetzes!

Die Reichstagswähler des Wahlkreiſes Halle und Saalkreis haben
es ſatt, durch längere Verzögerung der Neichstagserſatzwahl auf viele Monate
ihrer geſetzlichen Volksvertretung beraubt zu ſein! Die Tatſachen dieſer Wahl
verzögerung ſind geradezu aufreizend. Laſſen wir ſie ſprechen:

Bereits in der Nacht zum 7. Juni

zum ſiebenten Juni!
verſchied der bisherige Reichstagsabgeordnete für Halle, Karl Schmidt.

s 66 der Geſchäftsordnung für den Reichstags lautet:
Wenn aus irgend einer Urſache die Stelle eines Reichstags

mitgliedes erledigt wird, ſo macht der Präſident dem Reichs
kanzler davon Anzeige, damit dieſer in der kürzeſten Friſt

die Neuwahl eMan merke: in der kürzeſten Friſt!
Weiter! g 34 des Reglements zür Ausführung des Wahlgeſetzes

für den Reichstag lautet:
Im Falle der Ablehnung, oder wenn der Reichstag die Wahl
für ungültig erklärt, hat die zuſtändige Behörde

ſofort eine neue Wahl
zu veranlaſſen. Jn gleicher Weiſe iſt zu verfahren, wenn
für ausgeſchiedene Mitglieder des Reichstags während des Laufes
derſelben Legislaturperiode Erſatzwahlen ſtattfinden.

Wiederum: ſofort die Neuwahl zu veranlaſſen!
Nun denn: Warum weigert ſich die Behörde, das Geſetz zu er

füllen? Warum kommt ſie den klaren Beſtimmungen ſeit nahezu acht
Wochen nicht nach?

Wir fordern im Namen von 25000 ſogial
demokratiſchen Reichstagswählern ſofortige
Rechenſchaft und Angabe der Gründe für die
Hinhaltung!

Das Volk, das nun ſchon zwei Monate lang ſeiner geſetzlichen Ver
tretung entbehrt, will wiſſen woran es mit der Regierung iſt, die es ſich
heute gefallen laſſen muß

Ausreden und Beſchönigungen hilfsbereiter bürgerlicher Organe wegen
„Schwierigkeiten der Aufſtellung der Wählerliſten“, „Ferien von Beamten“ und
dergleichen, verbitten ſich die Wähler. Solchem Zauber hat ſchon

die Verfaſſung des Deutſchen Reiches
von vornherein den Boden entzogen. Artikel 25 der Verfaſſung lautet:

Jm Falle der Auflöſung des Reichstages müſſen innerhalb
eines Zeitraumes von 60 Tagen nach derſelben die
Wähler verſammelt werden.

Und der g 8 des Reichswahlgeſetzes beſtimmt folgendes:
Die Wählerliſten ſind ſpäteſtens vier Wochen vor dem

zur Wahl beſtimmten Tage zu jedermanns Einſicht aus
zulegen Einſprachen gegen die Liſten ſind binnen acht
Tagen nach Beginn der Auslegung anzubringen und

innerhalb der nächſten 14 Tage zu erledigen.
Da demnach im Falle einer Reichstagsauflöſung vier Wochen (28 Tage)

von den 60 Tagen der Friſt abzuzählen ſind, rechnet die Verfaſſung zurFertigſtellung der Wahlerliſeen höchſtens 32 Tage.

t Die Tatſachen ergeben, daß dieſe Friſt nicht einmal gebraucht wird wenn
man will! Am 13. Dezember 1906 wurde der Reichstag aufgelöſt, am
25. Januar 1907 waren die Neuwahlen. Nach dem Geſetz mußten alſo
28 Tage vor dem 25. Januar bereits die Waählerliſten öffentlich ausliegen
(29. Dezember) tatſächlich lagen ſie auch in Halle bereits am 29. Dezember
aus. Man brauchte demnach zur Aufſtellung der Wählerliſten nur eine
Friſt von 15 Tagen, fünfzehn Tagen!

Seit dem Tode des Abg. Schmidt ſind nun aber ſchon 54 Tage
verfloſſen und noch iſt keine Feſtſetzung des Termins, geſchweige gar Aus
legung der Waählerliſten erfolgt.

Warum denn? Warum? Das Volk fortdert von der Regierung
Anwendung der Wahlgeſetze ohne jede Rückſicht auf die parteipolitiſche
Lage der bürgerlichen Parteien. Es wäre

die kraſſeſte Geſetzesverletzung,
wenn man den Tag des Volksurteils verſchleppen wollte bis ſich die
Empörung der arbeitenden Maſſen über die brutale Steuer
belaſtung etwa gelegt habe. Es wäre feilſte Parteilichkeit, wenn man
Rückſicht auf die ſchwerreichen Ferienreiſenden nehmen wollte, die
im Sommer im Bade weilen, oder wenn man dem Reichsverband zuliebe
auf die Rückkehr der Studenten warten möchte, damit er ſie für ſeine
volksfeindlichen Zwecke zu mißbrauchen verſuchen könne. Solche Erwägungen
widerſprächen dem Geſetz und können daher nicht in Frage kommen.

Das Volk heiſcht Rechenſchaft über die peinliche Verzögerung. Bürger
liche Organe wollen wiſſen, daß die Wahl bis Mitte Oktober hingehalten
werden ſolle.

Das iſt völlig ausgeſchloſſen!
und ſtände in ſchneidenſtem Widerſpruch zu dem „ſofort“ des Geſetzes.

Jn anderen Wahlkreiſen erfüllt man das Geſetz. Am 14. Juni
ſtarb der Abg. Goldſtein, alſo eine volle Woche ſpäter als Schmidt, und
ſchon am 7. Juli hat man in jenem Kreiſe die Erſatzwahl auf den 7. Sep
tember angeſetzt. Der Kreis StollbergSchneeberg iſt allerdings ſicherer Be
ſitz der Sozialdemokratie, etwaige Rückſichten auf andere Parteien oder
Ferienreiſen reicher Wähler von vornherein ausſichtslos.

Bereits am 22. Juli faßte eine von 800 Mitgliedern beſuchte Verſammlung
des Sozial demokratiſchen Vereins Halle einſtimmig folgende Reſolution:

Die Verſammlung proteſtiert energiſch gegen die Ver
zögerung der Ausſchreibung des Wahltermins für die im
Kreiſe vorzunehmende Erſatzwahl zum Reichstage. Die Ver
ammlung fordert von der verantwortlichen Behörde
e ſofortige Ausſchreibung der Wahl!

Der Proteſt verhallte wirkungslos wie ein Hauch an die Wand.

Soll denn die Erregung der Wählermaſſen bis
zur offenen Empörung getrieben werden?
Man erfülle ſofort das Sofort des

Geſetzes!
Die Wähler aber fordern wir auf: nutzt die läſſigen Stunden der Wahl

verzögerung zur Aufklärung
Zeigt den Maſſen, wie man ſie ſchröpft und dann den

Tag der Vergeltung wie die Peſt fürchtet!

Einmal aber kommt der Wahl und Zahltag, trotz alledem!

Macht ihn zum Tage des Volksgerichts!
S
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Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 30. Juli 1909.

22. Januar 1907 1. Auguſt 1909.
Der Reichstag, der die neuen Steuern, die am 1. Auguſt in

treten, beſchloſſen hat, wurde am 25. Januar 1907 ge
wählt. Am 22. Januar 1907 brachte das Regierungsblatt, die
Nordd. Allgem. Ztg., folgende feierliche und förmliche Er-
rlärung, die am Tage darauf von den Kreisblättern bis in die
entlegenſten Winkel des Reichs verbreitet wurde:

Von Blättern verſchiedener Parteirichtung iſt zu Wahl
zwecken die Behauptung aufgeſtellt worden, die verbündeten
Regierungen würden alsbald mit neuen umfangreichen Steuer
plänen an den Reichstag herantreten Die Behauptung,
baldige neue umfangreiche Steuern ſeien von den verbünde-
ten Regierungen in Ausſicht genommen, entbehrt daher jeder
tatſächlichen Unterlage.

Man muß ſich dieſe oft zitierte Regierungserklärung immer
wieder vor Augen halten, um ſich ganz klar darüber zu werden,
wie ſich das Volk zur Regierung und den regierenden Schichten
zu verhalten hat. Die pomadiſierten Kavaliere, EhrennSnner
vom Scheitel bis zur Sohle, ſcheuen ſich nicht, die frechſte Un-
wahrheit auszuſprechen, den infamſten Wortbruch zu begehen,
wenn ſie davon Vorteile für ihre Politik und die von ihnen ver
tretenen Klaſſenintereſſen erwarten. Jn ihrem privaten Ver-
kehr würden ſie ſich vor gleicher Unwahrhaftigkeit wohl hüten,

obgleich auch das mitunter vorkommen ſoll, gilt es als
unſittlich, Standesgenoſſen zu belügen und zu betrügen. Hier
aber handelt es ſich nicht um den Privatverkehr und um die gute
Weſellſchaft, ſondern um die Politik und das gemeine Volk!
Da iſt alles erlaubt! Ein 500 MillionenSchwindel gilt wo
möglich noch als nationale Tat

Mittelſtand und Beleuchtungsſteuer.
In den Kreiſen des Mittelſtands bricht ſich immer mehr die

Aeberzeugung Bahn, daß Konſervative und Zentrum bei der
ratung der Reichsfinanzreform die Jntereſſen des Mittel-

ſtands geradezu mit Füßen getreten haben. Jn einem Organ,
das ſpeziell für die Jntereſſen des Mittelſtands gegründet
wurde, der Mittelſtandskorreſpondenz, wird z. B. über die Be
Jeuchtungsſteuer folgendes geſagt:

„Um ſo mehr Grund zum Unwillen haben wir jedoch vom
Standpunkte des gewerblichen Mittelſtands aus über die
Einführung der Beleuchtungsſteuer. Ebenfalls in unſerer
Eingabe an den Reichstag iſt darauf hingewieſen worden,
welch weſentlichen Wirtſchaftsfaktor die Beleuchtung, nament-
lich im Ladengeſchäft, abgibt, welch verhältnismäßig großen
Anteil am geſamten Unkoſtenkonto des mittleren und klei-
nen Kaufmanns die Beleuchtungskoſten notwendig machen
müſſen, wenn dieſe nicht neben den ſtrahlenden Waren-

paläſten ganz im Dunkeln verſchwinden wollen. Die Un
koſten werden nun alſo noch ſteigen, die Ausgaben für Zünd-
Hölzer, die ſelbſt im Zeitalter der Elektrizität für den kleineren
Geſchäftsmann immer noch ein im Betrieb unentbehrliches
Ding ſind, erhöhen ſich dank einer neu eingeführten Steuer
ebenfalls in einem ganz außerordentlichen Verhältnis. Alſo
heißt es, Licht ſparen, wenn anders dieſe Mehrausgaben im
Verein mit den Wirkungen der übrigen indirekten Steuern,
die ja die mittleren und kleinen Einkommen auch nicht gerade
ganz unempfindlich laſſen werden, nicht manchen kleinen
Gewerbetreibenden über ſein Vermögen belaſten ſollen.“

Ob den Mittelſtändlern freilich die Augen ſo weit auf
gehen werden, daß ſie der kapitaliſtiſchen Klaſſenpolitik bis auf
den Grund ſehen, und vor allem, ob ſie aus ihrer neuen Er-
kenntnis auch die praktiſchen Konſequenzen ziehen, das muß
fich wirklich erſt zeigen.

Handelsverträge und Exportverringerungen.
Gegen die Denkſchrift des preußiſchen Handelsminiſters,

worin der Nachweis verſucht wird, daß infolge der Handelsver-
träge keine Exportverringerung eingetreten ſei, wendet ſich
mit bemerkenswerter Entſchiedenheit die Lüdenſcheider
Handelskammer in ihrem neueſten Bericht. Es heißt
darin

„Wir müſſen unſere Klage, daß infolge der Zollerhöhung
unſerer Vertragsſtaaten unſere Ausfuhr nach dort bedeutend
abgenommen hat, daß ſie in manchem Artikel völlig unmöglich
geworden iſt, wiederholen Sabei iſt die Tatſache nicht aus
der Welt zu ſchaffen, daß Deutſchland durch die Erhöhung
ſeines Einfuhrzolls, namentlich für landwirtſchaftliche Pro
dukte, zu einer verſchärften ſchutzzöllneriſchen Handelspolitik
anderer Staaten mehr oder weniger herausgefordert hat.“

Eine neue konſervative Partei?
Wie erſt jetzt bekannt wird, tagte am 14. Juli in Berlin eine

Verſammlung der Vorſitzenden von 22 konſervativen Vereinen
aus Berlin und Umgegend. Man hat ſich dort überaus ſcharf
gegen die Haltung der konſervativen Reichstagsfraktion ge-
wendet. Dieſe hatte ihren Sekretär, einen gewiſſen Dr. Kauf-
hold in die Verſammlung entſandt, der dort die konſer-
vativen Mohren weiß waſchen ſollte. Herr Dr. Kaufhold bringt
im Jntereſſe ſeiner Brotgeber ziemlich viel fertig, dieſe
Mohrenwäſche gelang ihm aber doch nicht. Eine Reſolution
beſagte, daß man mit der Haltung der konſervativen Reichs
tagsfraktion nicht einverſtanden ſei. Der Sekretär der Frak-
tion, beſagter Dr. Kaufhold, beantragte nun, die ganze Sache
als ſtreng vertraulich zu erklären, um nichts in die
Oeffentlichkeit kommen zu laſſen. Wie nun die Tägl. Rundſchau
behauptet, haben ſich die konſervativen Teilnehmer an dieſen
Beſchluß gehalten dagegen war es Dr. Kaufhold, der einen
total entſtellten Bericht in die Preſſe lanzierte. Vor allen
Dingen hat er dabei verſchwiegen, daß in der Verſammlung
konſtatiert worden war, daß eine Anzahl konſervativer Vereine
bis zu 25 vom Hundert ihre Mitglieder verloren haben.

Das Vorgehen des Fraktionsſekretärs hat in den beteiligten
Kreiſen eine ſolche Erbitterung hervorgerufen, daß ſofort eine
neue Verſammlung einberufen wurde, und dort wurde be-
ſchloſſen, eine neue konſervative Partei auf „volkstümlicher
Grundlage“ zu gründen. Das Programm der neuen Partei
wird in den nächſten Tagen veröffentlicht werden.

Allzu tragiſch darf man die Geſchichte freilich nicht nehmen.

„Abkommandierte Wähler.“
Das Berliner Scharfmacherblatt Berliner Neueſten Nachrich-

ten läßt ſich aus Bayern ſchreiben, daß der Stimmenzuwachs
der Sozialdemokratie im Wahlkreiſe NeuſtadtLandau darauf
zurückzuführen ſei, daß das Zentrum eine Anzahl ſeiner ſicheren

Wähler beſtimmt habe, ſozialderokratiſch zu wählen, damit der

Sozialdemokrat mit dem Nationalliberalen in die Stichwahl
kommt. Bisher war man immer nur gewöhnt, daß in der
bürgerlichen Preſſe behauptet die Sozialdemokratie habe
Wähler abkommandiert, um eine oder die andere bürger
liche Partei in eine Stichwahl zu bringen. Selbſtverſtändlich
war daran nie ein wahres Wort. Genau ſo aber ſteht es mit
der angeblichen Abkommandierung der Zentrumswähler. Bei
der letzten Wahl erhielten die Nationalliberalen 14613, das

trum 8767, die Sozialdemokratie 6340 Stimmen. Das
rum hätte alſo Ausſicht gehabt, ſelber in die Stichwahl zu

kommen, und es iſt nicht einzuſehen, weshalb das Zentrum
dieſe Situation hätte fürchten ſollen. Daß der Stimmen-
zuwachs der Sozialdemokratie den Gegner überraſchend kommt,
iſt begreiflich; ſie wollen aber dieſen Stimmenzuwachs nicht
auf das Konto der volksfeindlichen Politik der bürgerlichen
Parteien geſetzt wiſſen, ſondern ergehen ſich in allen möglichen
Phantaſtereien, um eine Erklärung für dieſe ſo außerordent-
lich leicht begreifliche Erſcheinung zu finden.

Die konſervative Preſſe benützt übrigens den Ausfall der
Wahl in NeuſtadtLandau, um zu zeigen, wie gefährlich es ge
le wäre, wenn Bülow diesmal den Reichstag aufgelöſt

ätte.

Das Wahlrecht derer von Ditfurth.
Es wird amtlich gemeldet: „Bei der Landtagserſatzwahl im

erſten Kaſſeler Wahlkreiſe wurde an Stelle des bisherigen Abg.
v. Ditfurth (konſ.), der ſein Mandat niedergelegt hat, deſſen
Bruder General v. Ditfurth (konſ.) einſtimmig mit allen 145
Stimmen gewählt.“

Und das geht ganz ohne Hitze und Lärm, ohne Flugblatt, ohne
Verſammlung in aller Stille und Gemütlichkeit. Ditfurth geht
und Ditfurth kommt. Erſt war's ein Ziviliſt, jetzt iſt's ein
General, und immer iſt's ein Konſervativer. Auf dem Fami-
lientage derer von Ditfurth aber klingen trotz Schaumwein-
r Gläſer „Hoch lebe unſer herrliches Dreiklaſſenwahl-

t

Süddeutſche „Fortſchritte“.
Die Finanzkommiſſion des württembergiſchen Land-

tags beſchloß mit 12 gegen 3 Stimmen, den Fahrpreis für die
vierte Klaſſe der württembergiſchen Eiſenbahnen von
2 Pfennig auf 2,3 Pfennig pro Kilometer zu erhöhen. Nur
die Sozialdemokraten ſtimmten dagegen, während alle bürger-
lichen Parteien geſchloſſen für dieſe Mehrbelaſtung der
minderbemittelten Volksſchichten eintraten.

Die „Erfolge“ des engen „geſellſchaftlichen Verkehrs“ der ſo
zialdemokratiſchen Abgeordneten mit den bürgerlichen ſind alſo
diesmal nicht eingetreten. Trotz alledem ſind aber die ſüddeut-
ſchen Staaten „keine Klaſſenſtaaten“.

Ein Bild aus dem Polizeiſtaat.
Bei der Beerdigung eines Stadtbaurats in Hörde bei Dort-

mund verlangte der Polizeirat Heide, daß ein Möbelwagen,
der auf der ſehr breiten Straße, die der Leichenzug paſſierte,
ſtand, von der Straße für die Dauer des Vorbeizugs fortge-
fahren würde. Der Fuhrmann und. die Packer wieſen darauf
hin, daß die noch im Wagen befindlichen Möbel dann ſchwer
geſchädigt würden und der Wagen' umfallen könne, und wei-
gerten ſich deshalb, der polizeilichen Aufforderung nachzu-
kommen. Der Polizeikommiſſar ließ den Wagen dann einfach
durch einen Beamten fortfahren. Den Kutſcher ließ er feſt
nehmen die Möbel wurden alle beſchädigt und fielen zum Teil
auf die Straße.

Der Kommiſſar hatte ſich wegen der Geſetzesübertretung vor
der Dortmunder. Ferienſtrafkammer zu verantworten. Der
Staatsanwalt beantragte wegen der unerlaubten Feſtnahme
eine Gefängnisſtrafe von vier Monaten. Das Gericht ſprach
jedoch den Angeklagten frei, weil es annahm, daß der Polizei-
kommiſſar „nicht bewußt rechtswidrig“ gehandelt habe.

Die alte Geſchichte. Beamte handeln nie bewußt rechts-
widrig, trotzdem ſie genau inſtruiert werden und Prüfungen
ablegen müſſen.

Die Eskortierung des Zaren.
Die Abreiſe des Zaren durch den NordOſtſee-Kanal iſt ganz

programmäßig verlaufen. Der Kanal und ſeine Umgebung
waren in einen förmlichen Belagerungszuſtand verſetzt. Die Zu
gangsſtraßen nach dem Kanal waren durch Doppelpoſten be-
ſetzt; auf den Hochbrücken ſtanden ſogar Offiziere als Poſten.
Die im Kanal liegenden Privatſchiffe wurden für die Dauer
der Durchfahrt mit Militär beſetzt. Der ganze Kanal war auf

beiden Seiten durch einen dichten Kordon Jnfanterie geſperrt.
Hinter der Jnfanterie ritten Huſaren, die auf dieſe Weiſe das
Zarenſchiff eskortierten. Die Zuſchauer durften auf hügelichem
Terrain ſich dem Ufer bis auf höchſtens 70 Meter nähern. Jm
Hafen von Eckernförde war jeder Verkehr unkerbunden. Jn
dem Seebadeorte Borby war ſogar das Baden am Strande ver
boten. Deutſche Kanonenboote voraus, ruſſiſche hinterdrein,
das Zarenſchiff in der Mitte, ſo zog der blutgetränkte Herrſcher
aller Reußen durch den Kaiſer-Wilhem-Kanal, um ſein Ziel,
die franzöſiſche Küſte, zu erreichen.

Jm Reichstage wird Veranlaſſung genommen werden müſſen,
an den Kriegsminiſter die Frage zu ſtellen, wieſo die deutſchen
Soldaten zu dem Zwecke da ſind, als Gendarmen und Leib-
wächter des Zaren verwendet zu werden.

Brünſtige Ruſſenliebe legen übrigens wieder Reichsbote und
Deutſche Tageszeitung an den Tag. Beide Blätter wenden ſich
gegen die Proteſtaktion unſerer Kieler Parteigenoſſen, und die
Deutſche Tageszeitung bedauert lebhaft, daß die Behörde kein
Mittel gefunden habe, dieſe den Zaren „ſchwer beleidigende“
Demonſtration zu verhindern. Das Blatt betont, daß erſt das
neue Reichsvereinsgeſetz für eine derartige Agitation auch in
Deutſchland die Bahn völlig frei gemacht hat. Das Verhalten
der Poſtverwaltung in Flensburg, die die Beförderung eines
Zuſtimmungstelegramms an die Kieler Demonſtranten ver-
weigert hatte, findet ſelbſtverſtändlich die volle Billigung des
agrariſchen Moniteurs.

Deutſches Reich.
Das fällige Dementi. Die Scherlpreſſe dementiert die

Mitteilung, daß der Bau einer neuen Kaiſerjacht als Erſatz
für die Hohenzollern geplant ſei. Alle Kombinationen, die an
dieſe Nachricht geknüpft waren, ſeien hinfällig. Was man
von ſolchen Dementis zu halten hat, iſt ſattſam bekannt; ſchon
ſeit 2——3 Jahren taucht regelmäßig die Klage auf, daß die
Hohenzollern ihrer Aufgabe nicht mehr genüge, und daraus
kann man ohne weiteres ſchließen, daß, wenn auch nicht ſofort,
ſo doch in abſehbarer Zeit, ein neues Schiff für die Privat
zwecke Wilhelms II. gebaut wird. Um den Wert derartiger
Ableugnungen zu ermeſſen, vergleiche man die Regierungs
erklärungen in Steuerſachen. (Siehe auch Politiſche Ueberſicht.)

Die Augen geöffnet! Eine außerordentlich intereſſante
Verſammlung unter freiem Himmel fand dieſer Tage im Til
ſiter Kreiſe in Oſtpreußen ſtatt. Ein Beſitzer hatte unſerer
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rtei ſeinen Hof zur Verfügung geſtellt, und auf ihm wurdeWerſe amlung abgehalten, zu der viele Beſitzer und Arbeiter

zu Fuß und per Fuhrwerk meilenweit hergekommen waren.
Gutsbeſitzer Genoſſe Hofer referierte, und als er die Haltung
der Konſervativen zur Erbſchaftsſteuer geißelte, ſpendeten ihm
die Beſitzer den lebhafteſten Beifall. Jn der Diskuſſion ergriff
der Beſiher Dammaſch das Wort und erklärte, daß er und ſeine
Freunde bisher ſtets konſervativ geſtimmt hätten, daß aber das,
was die konſervative Partei jetzt im Reichstage getan, ihnen
die Augen geöffnet hätte, und ſie fortan nicht mehr zu den
Konſervativen halten könnten. Die Anweſenden folgten auch
mit Intereſſe den Ausführungen Hofers, als dieſer die Stel
lung der Sozialdemokratie zur Landwirtſchaft klarlegte.

Die Schaumweinſteuer. Die Ausführungsbeſtimmungen
zur Schaumweinſteuer beſagen: Als Schaumwein gelten alle
Weine und Fruchtweine und weinhaltigen Getränke mit einem
Weingeiſtgehalt von mehr als eins vom Hundert, deren Kohlen
ſäure beim Oeffnen der Umſchließungen unter Aufbrauſen
entweicht. Von den Fruchtweinen war weder im Plenum
des Reichstags, noch auch in der Kommiſſion auch nur mit
einem Worte die Rede. Durch die Ausführungsbeſtimmungen
wird ſonach auch der billige Apfelweinchampagner in ſteuer
licher Beziehung dem Sekt gleichgeſtellt. Es ſcheint, als ob
der Bundesrat beſtrebt iſt, die Steuervorlagen in ſeiner Art
noch zu „verbeſſern“ und in die Ausführungsbeſtimmungen
Dinge hineinzulegen, die vom Reichstage nicht gewollt worden
ſind.

Ein Wahlkompromiß in Sachſen. Zwiſchen den National-
liberalen, den Freiſinnigen und einem angeblich liberalen
Landesverband in Sachſen iſt eine Verſtändigung über die Auf
ſtellung der Kandidaten erzielt worden. Er ſoll verhindern,
daß bei der in der nächſten Zeit ſtattfindenden Landtagswahl
eine Zerſplitterung der liberalen Stimmen eintritt.

Aus der Partei.
Der Wochenbeitrag von 10 Pfg.

Die Erhöhung der teils noch recht niedrigen Beiträge auf
10 Pfg. pro Woche wird meiſt mit dem Argument bekämpft,
die Partei würde dadurch ſtarke Mitgliederverluſte erleiden.
Daß dieſe Behauptung von den Tatſachen faſt immer wider
legt wird, zeigt im beſonderen Sachſen, wo bekanntlich durchs
ganze Land der Zehnpfennigbeitrag eingeführt wurde, trotz
dem es im Erzgebirge uſw. Kreiſe mit erbärmlich armſeliger
Bevölkerung gibt. Aus dem 22. ſächſiſchen Reichstagswahl
kreis wird der Dresdner Volkszeitung geſchrieben: Vor einem
den Verhältniſſen entſprechenden ſehr günſtigen Kaſſ en
abſchluß kann in dieſem Jahre die Kreisorganiſation des
22. Reichstagswahlkreiſes berichten, was um ſo höher anzu-
ſchlagen iſt, als dieſer Kreis immer zu den ſogenannten
„ärmeren“ Wahlkreiſen gerechnet wurde, der mit „Schulden
arbeiten mußte. Vor allen Dingen dürfte zu dieſem günſtigen
Kaſſenabſchluß die ſeit Jahresfriſt eingeführte Zehnpfen-
nig-Wochenſteuer beigetragen haben, die in verſchiedenen
Orten des Wahlkreiſes die Einnahmen geradezu verdoppelte.
Die Geſamteinnahmen der Kreisorganiſation betrugen 67565,82
Mark, welchen eine Ausgabe von 2830,81 Mark gegenüber
ſteht, ſo daß ein barer Kaſſenbeſtand von 38925,01 Mark
verbleibt. Da in den verſchiedenen Ortskaſſen noch ein Ge
ſamtvermögen von 450,27 Mark vorhanden iſt, ſo ſtellt ſich das
Vermögen des Kreiſes auf 4375,28 Mark. Die Geſamteinnahme
der verſchiedenen Ortsvereine belief ſich auf 8543,80 Mark
und die Geſamtausgabe auf 3148,85 Mark; an die Kreiskaſſe
abgeliefert wurden 5139,65 Mark. Die Mitgliede rzahl
der Kreisorganiſation betrug am Schluſſe des Geſchäftsjahres
1551 männliche und 195 weibliche. Es kommt demnach auf
den Kopf eines jeden Mitglieds ein Jahresparteibeitrag in
Höhe von 5 Mark. Ebenſo günſtig wie der Kaſſenbericht lautet
der Bericht des Parteiſekretärs, den derſelbe in der am ver-
gangenen Sonntag in Elſterberg ſtattgefundenen Kreis Partei
verſammlung gab. Er konnte konſtatieren, daß trotz der Bei
tragserhöhung die Anzahl der Mitglieder der politiſchen Or
ganiſation ſtabil geblieben und im 23. Wahlkreis ſogar noch
einige Fortſchritte zu verzeichnen ſind. Jm großen und ganzen
ſei feſtzuſtellen, daß die Bewegung im 22. Wahlkreis vor
wärts ginge. An den deutſchen Parteitag ſtellte die Kreis
verſammlung folgenden Antrag: „Der deutſche Parteitag möge
in 8 5 des Organiſationsſtatuts feſtſetzen, daß der Partei
beitrag auf 10 Pfg. pro Woche feſtgeſetzt wird.“

Die Kandidatenfrage in Magdeburg.
Bekanntlich faßte im Frühjahr eine Generalverſammlung der

Magdeburger Genoſſen in einer ſehr ſchwach beſuchten Ver
ſammlung den Beſchluß, den bisherigen Kandidaten, Genoſſen
Pfannkuch, nicht wieder aufzuſtellen, ſondern einen „einheimi
ſchen“ zu ſuchen. Dieſer Beſchluß wurde dann in den Be
zirksverſammlungen ſcharf kritiſiert, und nun hat ihn eine er
neue Generalverſammlung aufgehoben. Die Magdeburger
Volksſtimme berichtet darüber:

Genoſſe Frenzel berichtet über die Kandidatenfrage. Nach
mehreren Sitzungen habe die Kommiſſion den Funktionären
die Genoſſen Landsberg, Brandes, Beims und Haupt vorge-
ſchlagen. Die drei Erſtgenannten lehnten jedoch mit Rückſicht
auf das gedeihliche Zuſammenwirken in den eignen Reihen die
Annahme der Kandidatur ab und gaben der Meinung Aus
druck, daß es beſſer ſei, einen auswärtigen Kandidaten zu
ſuchen. Die Funktionäre, alſo die gewählten Vertrauensper-
ſonen der Genoſſen, hätten ſich dieſer Auffaſſung nach wieder
holten eingehenden Debatten angeſchloſſen und empfehlen den
Genoſſen die Aufhebung des Beſchluſſes, wonach „zunächſt ein
geeigneter Kandidat in Magdeburg geſucht“ werden ſolle. Die
Kommiſſion habe auch ſchon mit dem Parteivorſtand in Beriin
und mit einzelnen, als Kandidat eventuell in Frage kommen
den Genoſſen Rückſprache nehmen laſſen. Alle Verhandlungen
mußten aber ſcheitern an dem noch beſtehenden Beſchluß, daß
ein einheimiſcher Genoſſe geſucht werden ſolle. Da in den Be
zirksverſammlungen ja in dieſer Frage faſt Einmütigkeit ge-
herrſcht habe, hofft Redner, daß die Generalverſammlung dem
Vorſchlag der Vertrauensleute nachkommen und den unglück
lichen Beſchluß aufheben werde, wonach „zunächſt ein geeig-
neter Magdeburger Kandidat geſucht werden“ ſolle. Jn der
Diskuſſion verlangten die Genoſſen Fiſcher, Rabe, Grimm,
Schneider u. a., daß an dem vorigen Beſchluß feſtgehalten
und eventl. Genoſſe Haupt als Kandidat aufgeſtellt würde.
Für den Antrag der Funktionäre traten u. a. die Genoſſe
Berger, Richter, Brandes, Holzapfel, Kaulfuß, Klühs un
Frenzel lebhaft ein. Gegen 1 Uhr nachts wurde die Abſtim-
mung vorgenommen, die gegen wenige Stimmen die An
nahme des Funktionärvorſchlags, keinen Magde-
burger Kandidaten zu nehmen, ergab.

Verantwortlich für Leitartikel, Pehuihe Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul h r Ausland, Gewerkſchaft-
liches, Feuilleton und Vermiſchkes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling, für wir Ve ammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle
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Aoenage auf Majolika- Teller

6 tiefe Teoller, Foston, Nee6 flaohe Teller, Fest., Ia. Waro ſ95 pt.

1 Obstservice, Majolies, 295 pr.
Korb mit 6 Tollor

1 Satz Kümpe, 6 Stück
blau Zwiebelmuster

zus. 95 Pf.

h

1Strohmst.-Kaffeoxanne1 Terrine, extra grosses 95 Pt.

1 Gevärretggere, pu blau

6 Gewüratönneh., Zwiobelm, Pt.

6 Paar Tassen, blau Zwiebelta. 95 Pf.
n

1Küchenlampe m. bunt. Baes. OS P.

1Bierserviee, 7 Telle, hoh. Fac. S Pf.

1 Likörservice, 7 bunt 95 en
dekor., auf

6 Buehstabengläser m. Goldrd. OS P.

1 Satz (6 Stüek) Glacschalen,Woeinlaud zus. 95 Pt.

6 Einmachegläseer,
versehiedene Gröesen

1 Rolle Pergamentpapier 95 Pr.

1 Wassoerflasehe
1 Rumflagche1 Menage 2us. 93 p
1 Glasteller

6 Sektgläser, eeht Kristall 95 Pf.
Zinkeimer
Scheuertuch gusammen
Scheuerbürsto Pf.
Aluminium-Schaumlöffeln zus. 95 P
Brottrommel mit Schrift OS Pf.
mere m. rer Tebien 55 r

95 Pf.
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Rasirapparat, komplott o P.
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6 Rollen Klosettpapier, 9 odler 95 Pf.

6 Stück Lilienmilchseife6 Riegel Glycerinseife Neu v P
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1 Pfund Bleichsoda

P.

1 Beutel Waschblau

1 Kinder Dssgarnitur, pr.

3 Pakete Waschpulver
3 Dosen Wichse
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Selten günstige Kaufgelegenheit.

6 z h P Pors., a 95 pr,
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1 Emaille-Kaffeekanne
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1 Waschständer
1 Wavchschüssel
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95.,
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2

Bärs Küchenschat? m. Holzbr. O5P.

1 Plättbrett, gut übderzogen 9S Pk,
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Gasehrervſce a
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heuts slntreffend,

95.
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C
J Kuchen Garnitur

blau Zwiebelmuster
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1 Staubtuchkasten, bunt dex J DS Pf.

1 Karton, 12 Stück, buntegeärehte Kerzen ch Pf.

2 Nic. Kaffee u. Zuckerbüchs. zus.
1 Durchschlag 95 Pf.
1 Werkreuggarnitur, 6 eilig 95 Pt.

1 Petrol.-Kanne, 2 Ltr. m. Maß 9S Pf.

1 Handtuehhalter zus.
2 Puta- und Wichskasten 95 T

e 1 Schioferkasten,

Pt.
Brotbachse,

12 Griffel

95 e1 Photographie Album
Ledor-Imit.

1 Rucksack, Leder Riemen S Pf.

1 Brennschere

1 8 teil. Toilettespiegel
i Daelerramm 9zus.

1 Brennmaschino

1 Aufsatz mit Tulpe 95 P.
1 Buste, Kindorkopt 95 Pf.
1 Metall-Rauchstünder 95 Pf.
1 Rauchservice, vern.1 Stiefelknecht 1 Zigarren- Etui aus. 95 P.

1 Quirlgarnitur mit Konsole7 teilig 95 Pf.
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1 Kammgaruitur, reich besetzt 95 Pf.

1 P. Köln. Wasser, Bastgefl. OsS Pf.

1 Haussegen, imit. Brand-m gross 95 Pt.
100 Briefbogen100 Keyorte zus. 95 Pf.
1 Wetterhaus1 Nahkasten zus. 3 Pf.
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2 Dtizad. Ia. Bleistifte 95 P.
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iehhandfeger
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1 Kupfer Weinkanne o Pf.
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19
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1 Papierkorb os Pf.
6 Romane zus. 95 Pf.
r Blumentopt u. 9 v pr.

1 Paneeldrett zusammen 95 P.
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1 Draht-Messerkorb
1 Kammkasten, bunt m
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1 Bücher Etagere 95 Pf.
6 Goldguss-Walzen 95 Pf.
1 grosser Waschkord 95 pt.

1 Schirmstündor 96 Pf.
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1 Metall-Visitrahmen zus.
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1 Pfd. Kakao zus.
V Schokoladenpuver g80 Pt,
25 Pakete Puaddiagpulver 95 P.
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1 Pfd. Mehl
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i Flasche Apfelwein
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t uſw. Eine Autobiographie ift wohl in den meiſten
en ein rig der Eitelkeit. Was auch ſoll ich von mir er

en

e

eilage zum Volksblatt.
Fr.
Die Revolution in Spanien.

Jn unverantwortlicher, leichtſinniger Weiſe hat die ſpaniſche
Regierung den Krieg gegen die Riffkabylen heraufbeſchworen.
Eine kapitaliſtiſche Geſellſchaft ſuchte um die Konzeſſion nach,
die neuentdeckten Erzlager in Nordmarokko auszubeuten. So-
fort verſuchte das ſpaniſche Miniſterium, die ſpaniſche Ober
hoheit auf jene Gebiete auszudehnen. Unter militäriſcher Be
declung wurde der Bau einer Bahn in Angriff genommen, die
durch das von den rebelliſchen Riffkabylen bewohnte Bergland
führt. Jnſtinktiv fühlten ſich die Kabylen durch das Vordringen
der Spanier in ihrer Freiheit und Unabhängigkeit bedroht und
unternahmen mehrmals den Verſuch, die Weiterführung des
Bahnbaues aufzuhalten. Die ſchutzloſen Bahnarbeiter wurden
von den Mauren aufgefordert, die Arbeiten aufzugeben. Als
dieſem Befehl nicht nachgekommen wurde, überfiel man die
Arbeiter, machte einige nieder und ſchoß in den Haufen der
Fliehenden. Dieſer Ueberfall auf die Bahnarbeiter ereignete
ſich am 9. Juli und bildete die direkte Eröffnung der Feind-
ſeligkeiten. Eine ſpaniſche „Strafexpedition“ hatte nur den
„Erfolg“, daß die Riffleute noch mehr gereizt wurden und
den Angriff auf Melilla vorbereiteten.

Der Ausgang dieſes verbrecheriſchen Kolonieabenteuers, in
das die ſpaniſche Regierung das Land geſtürzt hat, wird für
Spanien in jedem Falle höchſt ungünſtig ſein. Es heißt, daß
die Kabylen, die als verwegene Krieger bekannt ſind, über
60--70 000 Streitkräfte verfügen und gut bewaffnet ſind. Der
Verlauf der bisherigen Kämpfe hat die letztere Tatſache durch-
aus beſtätigt; die Spanier haben empfindliche Verluſte an
Toten und Verwundeten gelitten.

Es iſt begreiflich, daß dieſer im höchſten Grade unpopuläre
Krieg, in dem Tauſende von ſpaniſchen Soldaten im Jntereſſe
einiger weniger Kapitaliſten hingemordet werden, däs ſpani-
ſche Volk in helle Empörung gebracht hat. Die Empörung des
von Regierung und Pfaffen materiell und geiſtig unterdrückten
und geknechteten Volkes hat ſich in energiſchen Taten Luft ge-
macht. Jn Barcelona, der ewig unruhigen Stadt und
alten Stätte revolutionärer Volksausbrüche, entſtand auch dies-
mal zuerſt die praktiſche Tat: die unter anarchiſtiſcher Füh-
rung ſtehende Arbeiterſchaft erklärte den Generalſtreik. Was
tat die Regierung? Sie griff zu ihrem alten Mittel, das ja
ſo bequem iſt, und verhängte den Belagerungszuſtand die
Streikenden wurden ſchlimmer behandelt als der Feind in
Marokkol Jndeſſen, erreicht hat ſie damit nur, daß die revo-
lutionäre Bewegung wie ein Sturmwind faſt das ganze Land
erfaßt hat. Jn Barcelona, dem Zentrum der Bewegung, ſind
die Revolutionäre Herren der Situation. Die öffentlichen
Gebäude befinden ſich, ſoweit ſie nicht von ihnen zerſtört wucr-
den, in ihren Händen. Wie weit die Sympathien des Volkes
mit ihnen ſind, geht zur Genüge ſchon daraus hervor, daß
ſogar Militär ſich geweigert hat, auf die Streikenden zu
ſchießen. Daß die Situation für die ſpaniſche Regierung
keineswegs beneidenswert iſt, laſſen die folgenden Telegramme,
die wohl zum Teil auch noch offiziös gefärbt ſind, deutlich ge-
nug erkennen:

Blutige Zuſammenſtsße in Barcelona.
Paris, 209. Juli. Depeſchen aus Madrid zufolge fand in

Barcelona ein blutiger Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen und
Meuterern ſtatt, der 11 Tote und einige Verwundete ver
urſachte. Die aus Catalonien ſtammenden Truppen weiger-
ten (1) ſich, auf die Streikenden zu ſchießen, die ſie mit dem
Rufe: „Es lebe die Armeel!“ begrüßten. Die Revolutionäre
ſtud Meiſter der Situation; ſie haben die Hauptſtraßen ver-
barrikadiert und öffentliche Gebände befetzt oder zerſtört. Die
Revolutionäre ſind mit Gewehren, Revolvern und Meſſern
bewaffnet und belagern ſogar die Soldaten in ihren Kaſernen.
Nur mit großer Mühe konnte das hart bedrängte Militär

Halle a. S., Sonnabend den 31. Juli 1909 20. Jahrg.
geſtern abend um 7 Uhr einen Boten um Hilfe nach Valencia
ausſchicken. Wohlhabende Leute fliehen aus den Städten auf
das Land, wo die Gefahr nicht ſo groß iſt. Gegen Abend
kommen Nachrichten, daß auch die Provinzen Lerida, Gerona
und Tarragona in hellem Aufruhr ſind.

Die Herren von Barcelona!
Madrid, 20. Juli. Man befürchtet den Generalſtreik in

ganz Spanien. Alle ſtreng katholiſch bekannte Adelshäuſer
erhalten Drohbriefe. Manche ſiedeln in das Ausland über.
Barcelona iſt vollſtändig in den Händen der Revolutionäre.
Heute ſollen das ganze dritte und vierte Armeekorps, ferner
zwei Kavalleriebrigaden dorthin abgehen.

Artillerie beſchießt andauernd die Barrikaden. Die genaue
Zahl der Toten iſt noch nicht bekannt, aber ſehr hoch. Jn
Barcelona verhinderte ein Jnfanterieoffizier einem Poliziſten,
von ſeinem Revolver gegen die Aufrührer Gebrauch zu machen.

Madrid, 29. Juli. Die Lage in Madrid und Barcelona
wird immer trüber. Jn Barcelong, wo die Revolutionäre die
Herren von ganzen Studtteilen ſind, errichteten ſie Barrikaden
von der Höhe eines Stockwerkes. Es verlautet, daß der Gou-
verneur von Barcelona ermordet worden iſt.

Die revolutionären Bewegungen in der Provinz.
Hendaye, 29. Juli. Die hier eingetroffenen Nachrichten

lauten äußerſt aufregend. Jn Llanſa wächſt die Erregung
ſtündlich und man befürchtet ernſte Ereigniſſe. Jn Figuetras
war die Ruhe wieder hergeſtellt, als jedoch die Reſerviſten den
Mobilmachungsbefehl erhielten, wurden von der Bevölkerung
Vorkehrungen getroffen, um die Abreiſe der Reſerviſten zu
verhindern. Der Eilzug von Portbou nach Barcelona, der
heute morgen 4 Uhr abging, mußte bei Llanſa ſtehen bleiben,
da dort die Bahnlinie zerſtört war. Die Aufrührer haben noch
weitere Brücken mit Dynamit in die Luft geſprengt. Die
Staatskaſſen werden überall militäriſch bewacht. Zahlreiche
Privatleute ſenden ihr Geld an franzöſiſche Banken. Jn
Junquera wurden die Telegraphenmaſten umgeſägt. Die Auf
regung der Bevölkerung iſt groß.

Kundgebungen vor dem Schloſſe.
Madrid, 29. Juli. Die Kundgebungen vor dem könig-

lichen Palais haben ſich wiederholt. Es beteiligten ſich daran
außer der Volksmenge auch Soldaten, die Rufe ausſtießen:
„Nieder mit dem Krieg!“ Bürgergardiſten treffen abteilungs-

1 weiſe in der Stadt ein.
Der Straßenkampf in Barcelona

London, 30. Juli. Die Times meldet aus Barcelona via
Cerbere: Der Kampf zwiſchen Polizei und Kundgebern dauert
fort. Zahlreiche Perſonen wurden verwundet und getötet.

Verkehrsſtockung.
Marſeille, 80. Juli. Die Schiffsverbindungen zwiſchen

Marſeille und den ſpaniſchen Häfen ſind ſo gut wie eingeſtellt,
da die Geſellſchaft keinen regelmäßigen Paſſagierdienſt mehr
aufrecht erhalten kann.

Maſſendeſertionen.
Paris, 30. Juli. Die Zahl der Fahnenflüchtigen unter

den ſpaniſchen Reſerviſten iſt ſehr groß. Die aus dem Auslande
eintreffenden Reſerviſten verlaſſen Spanien ſofort wieder,
ſobald ihnen aus den herrſchenden Zuſtänden der Ernſt der
Lage klar wird.

W

Der Kampf um Melilla.
Melilla, 29. Juli. Die Lage in Melilla iſt äußerſt ernſt,

trotz der eingetroffenen Verſtärkungen. Der Kampf wütet
unter den Mauern der Stadt. Unter den Gefallenen befinden
ſich außer General Pintos ein Ober, zwei Oberſtleutnant,
ein Kommandant, fünf Hauptleute und zahlreiche andere
Offiziere ſowie ca. 1000 Soldaten. Die Zahl der Verwundeten
beträgt1500bis 2000. Auch die Zahl der verwundeten Offiziere
iſt ſehr beträchtlich. Gerüchtweiſe verlautet, daß ſich unter

den Verwundeten zwei Generale befinden. Das Hypodrow
iſt mit Leichen angefüllt.

Jn der Nähe der ſpaniſchen Küſtenfeſtung Alhucemas er
ſchienen geſtern mehrere tauſend Riffleute, in feindlicher Hal-
tung gegen den Ort marſchierend. Der Platzkommandant er-
öffnete das Feuer gegen die anrückenden Marokkaner, die
das Lager beſchießen. General Marina ſandte das Kanonen-
boot Numancig nach dem bedrohten Platze.

Die Verluſte der Spanier.
Paris, 30. Juli. Die neuſten Meldungen beſtätigen die

verzweifelt ernſte Lage in Melilla, unter deren Mauern der
Kampf fortdauert. Die ſpaniſchen Verluſte am 27. d. M.
werden auf 1000 Tote und 1500 Verwundete angegeben.
Zwei Generale wurden ſchwer verletzt. Die Stadt Melilla
iſt von Verwundeten überfüllt. Die Verbindungen mit den
Vorpoſten ſind abgebrochen.

Ausland.
Frankreich.

Briand und die Radikalen.
Aus Paris wird uns geſchrieben: Die Radikalen haben dem

von Herrn Clémenceau eingeſetzten Erben ihr Vertrauen
ausgeſprochen. Sie haben es, wie Herr Lauraine, der
Vorſitzende der radikalen Kammergruppe, ſo ſchön und treffend
ſagte, „aus purer Reſignation“ getan. Reſignierten ſie ſich
um endlich in die langerſehnten Ferien zu gehen, oder weil
ſie nicht mehr die Kraft fühlen, das Miniſterium zu ſtürzen
und ein eigens, aus ihren Reihen gebildetes, Miniſterium zu
formulieren? Scheinbar haben beide Gefühle zuſammenge-
wirkt.

Es muß Herrn Briand zugeſtanden werden, daß die Pro
grammerklärung der Regierung ſehr geſchickt abgefaßt war.
Kurz, klar, logiſch, alle verfänglichen Fragen ausweichend,
nicht zu hoch, handgreiflich, der geiſtigen Faßbarkeit der Radi
kalen angepaßt. Trotzdem es in der Erklärung heißt, daß die
Regierung „fortfahren werde in der beſonders vom vorher
gehenden Miniſterium verfolgten Politik“, hat Herr Briand eine
ganze Reihe Probleme, die im Programme des Miniſterium
Clémenceau ſtanden, als beſchwerlichen Ballaſt über Bord ge
worfen. Auch die Form war glatt und ausgeſchliffen. Keine
Knalleffekte, kein Brillantfeuerwerk, keine Hiebe nach rechts
und links, wie man das von Herrn Clémenceau gewohnt war.
Keine weiten Ausblicke, keine großen Geſichtspunkte, die hohe
geiſtige Anſprüche an die Zuhörer ſtellen und leicht Gelegen-
heit zu verfänglichen Diskuſſionen geben. Ein Werkeltags
lied im Feſtgewande.

Die einzige verfängliche Frage, die die Erklärung nicht um
ging, weil ſie nicht umgangen werden konnte, die Wahl
reform, war meiſterhaft umſchrieben. Es heißt darüber
in der Erklärung: „Die Kammer hat beſchloſſen, an die Spitze
ihrer Tagesordnung die Wahlreform zu ſetzen. Die Regierung
verkennt weder die Bedeutung der Frage, noch die Nottendig
keit der Debatte, aber es entgeht niemandem, daß ſie nur nach
einer Prüfung der Tatſachen Partei ergreifen kann. Jetzt
ſchon glaubt ſie, daß es angebracht iſt, der Kammer vorzu
ſchlagen, das Land in die Lage zu verſetzen, bei den Ge
meindewahlen den methodiſchen Verſuch eines Proportional-
ſyſtems zu machen. Damit waren Gegner und Anhänger
des Proportionalwahlſyſtems befriedigt.

Nach Herrn Briand kam Herr Lafere, Vorſitzender der
radikalen Partei, um wie er ſagte, die Regierung zu intecr-
pellieren. Die Radikalen ſind höchſt unzufrieden, daß ſie bei
der Konſtituierung des Miniſteriums ſo ſchlecht bedacht wurden,
und Herr Laferre flehte Herrn Briand an, doch das erlöſende
Wort zu ſprechen, nämlich daß er kein „Sozialiſt“ mehr ſei.
Dann kam Herr Lauxaine. Er ſtellte zunächſt Herrn

Kleines Feuilleton.

Ein r Liliencrons. im
Als vor etwa einem Ja nt der jetzt heimgegangenevom Literariſchen a um eine 7
izge erſucht wurde, antwortete er in einer Weiſe, die für

ſeine natürliche Beſcheidenheit nicht minder a le S
wie für ſeine Lebensironie und ſeine enthuſiaſtiſche Freund-
ſchaſtsfähigkeit. „Am liebſten ſchrieb er, „grübe ich mich in
eine Höhle in die Heide und ſchrieb darüber:

Lot mi tofreeden.
Hier wohnt Herr Friedrich Wilhelm Schulze.

Eintritt verboten
Ach, müßte das lich ſein! Da ſähe ich nicht den Wirrwarr

in Höhlen wohnt, t nicht mehr die
fen des Neids und der Scheelſucht, die endloſen

der Geduld, alle die Myriaden Vexyierſpiegel der
lei, die leeren Tonnen des Ruhms, die regelrechten, recht

Gärten des Philiſtertums, die lungernden Hunde
eidung, die bluttriefenden Sporen der Herrſch-

eben dahingegangen iſt wie das ungegählterer ſchen, W etwas beſonderes. Kie ſagt
Marc Aurel: menſchliche Leben gibt mir oft nichts weiter,
als das Bild einer Haus oder Feldmaus, die erſchrocken hin
und herläuft.“ rgeig (das iſt ſchade) beſitz ich nicht. Hun
alſo Mit 85 Jahren ſchrieb ich mein erſtes Gedicht und blieb
his heute Verſeſchreiber. Gottſeidank wird bei mir die läſtige,
ja ich möchte ſagen ordinäre Angewohnheit, Gedichte zu machen,
mit jedem Jahre nachlaſſender. Jn meinem hundertundfünften
Jahre „gedenke“ ich moderner Dramatiker zu werden. Daibt's a VKols und a Ahnſehn. Hoch lebe der Mammon, nieder

mit der z Terderüilſt ni h An regendertundfünfunddre en Lebensjahre werde aſſiſchere as ich bleber an ist ehe habe, iſt
und.g, bie an ſeinen Tod als einfacher teutſcher Lyriker (da

gibt's ka Göld und ka wwſe n) her
eht mir jeder Laternenanſtecker

herumzubummeln, iſt recht,
recht langweilig. Ueberhaup

er als ein Verſemacher. e Deutſchenein Deutſcher lieſt ſie. Warum auchl Unſere Zeit iſt wahrlich
nicht dazu angetan, Gedichte zu leſen. Niemals war die Dicht-

unſt ſo „herunter“ wie r t, womit t ſagen will, daß niemals
eir W t Wgtei 1 qure. e g erfifer iſt nicht eine,

rli erſon der Gegenwart.ſog r t e brechen für die „Handwerker“
erſes, überer ums Geld.

chreiben Verſe,

eine Lang
t für die überaus große Zahl der
ie ſind als ebenſo ehrenwert zu eragchten,

wie jeder Bäcker, Schloſſer uſw., die ſchwer ihr Geld verdienen

rift

ür ſich und ihre Kinder. Wenn ihnen von den Familien
lättern, die als Bilderbücher nicht ohne Verdienſt ſind, Be

ſten zugeht, ihnen eine Jlluſtration zugeſandt wird, damit
ie dazu ein Gedicht, eine S
rung liefern: warum nicht, wenn ſie das Zeug haben.

ch beneide dieſe Schriftſteller. Mir fehlt jedes Talent dazu.Und das iſt mein ſteter Aerger.
Von uns lebenden it bekannten) Künſtlern des Verſeswird keiner auf die weit kommen. Nür ein einziger:

Richard Dehmel. Das iſt meine felſenfeſte Ueberzeugung.
Lilieneron und die Arbeiterpreſſe.

Wie das Kareherger Echo erzählt, iſt es Liliencron wie
andern riftſtellern, die feier waren, ergangen, als er
eine Erzählungen der ſozialdemokratiſchen Preſſe zur Ver
ügung ſtellte. Das Hamburger Echo hatte die Generaler-
aubnis zum Abdruck ſeiner Proſawerke. Bis ihn eines Tages

die Mililärbehörde zwang, ſie zurückzuziehen. Man hatte ein
tpeinliches Derfgorep egen ihn eröffnet mit der Be

chuldigung, daß er „für die u e Zeitun mrger Echo einen Artikel geh Adjutantentitte geſchrieben
tte. Der hohe militäriſche Herr, der ihn vernahm, hielt

em Verſtockten ſchwarz auf weiß den „Artikel“ im Echo
triumphierend unter die Naſe: Uſt Du noch leugnen, Du
Förderer des Umſturzes? Jn Liliencron kämpften helle Em-
e und ſchreiende Luſtigkeit. Was man ihm vorhielt, war
ie Mittagsſchlacht, die als erſtes Stück der Reihe unter dem
Generaltitel Adjutantenritte im Echo war. Man
e ſich anſcheinend nicht einmal die Mühe genommen oorpus

elicti zu leſen. Der Titel, der Autorname und die Tatſache,
daß die Sache im ſozialdemokratiſchen Echo ſtand, hatten der
Militärbehörde genügt, um Liliencron, der nicht nur Deutſch
lands großer Lyriker, auch Offizier a. D. war, in
ſo ungeheuerlicher Weiſe zu beläſtigen. Es halfen ihm auch
alle verſtändigen Darlegungen nicht, daß es ſich nicht um
einen Artikel, ſondern um eine vor vielen Jahren ſchon ent
tandene Je te handelte, daß er durch eine früher gegebene
eneralerlaubnis Walter gebunden ſei uſw. Man erklärteihm; wenn er nicht dafür ſorge, daß nie wieder von ihm in

a emolrati ſchen Zeitungen etwas abgedruckt würde, ſo
er gewärtigen, daß ihm die e r und dieMark rigen r ie er vom Kaiſer er

halte, entzogen rden. Liliencron konnte dieſe Einkünfte
nicht entbehren. Er mußte ſich fügen. Außer Lilien-
eron hat auch Wilhelm von Fern arunter zu leiden ge
et aß er der Offigter eine Romane Arbeiterblättern
berlaſſen wollte; i Konin we flikte Zrleg dadurch geriet,kann man aus dem Au atz Jnterſoziale Literatur erſehen,

den er ſeinerzeit im Kun rt veröffentlichte, nachdem dieſer
das Unglaubliche an die Oeffentlichkeit gebracht hatte.

Turgenjew und die „Taſſe Thee“
Man ſchreibt aus St. Petersburg:

Turgenjews Roman Rauch erſchienen war, erhielt der

e, eine Erzählung, eine Schilde

öSleich nachdem

Dichter eine Einladung zu ger Taſſe Tee“ im Hauſe
einer ſehr hochgeſtellten Dame. Er erſchien pünktlich. An der
erſten Türe empfängt ihn ein Portier und fragt ihn laut

„Sie wünſchen
„Je bin zu einer Taſſe Tee geladen.“
„Bitte.

Veſtibül, ſchon etwas leiſer, ein Diener:Wie en 4V in zu einer Taſſe Tee geladen.“
„Bitte.Vor einer geſchloſſenen Türe wieder, diesmal ſchon geflüſtert:
„Sie wünſchen
„Jch bin zu einer Taſſe Tee geladen.“ 2
„Bitte.
Turgenjew, der dieſe Geſchichte ſelbſt gern zu erzählen

flegte, verſtand es meiſterhaft, die immer et erſterbenden der obligaten Frage zu imitieren, der ſich dann
die Antwort möglichſt anzupaſſen ſuchte. Schließlich alſo war
die Türe offen und wieder geleſen und Turgenjew ſtand
im Empfangsſalon. Kein Menſch außer ihm im Zimmer. Da
raſchelt es hinter den Portièren, und der Beſucher, der ſich
bereits anſchickt, eine zeremonielle Verbeugung zu machen, er
blickt eine fremde Frauengeſtalt, die ſeideraſchelnd durchs
Zimmer eilt, noch bevor er ſie gegrüßt hat. Wieder eine Pauſe,dann kehrt dieſelbe raſchelnde Frauengeſtart wieder, um hinter

der entgegen e üre zu verſchwinden. Schließlich errin ie h ebieterin des Hauſes. Mit einer Neigung
es Kopfes we z ſie R x ſeinen Platz in einem Fauteuil

an und ſept W ſelbſt ihm ge enüber. Jm ſelben Augenblick
erſcheint ein Diener mit zwe iniatur-Teetäßchen auf einem
Teebrett. Mit derſelben ſchweigenden Geſte fordert die Wirtin
ihren Gaſt auf, eine Taſſe Tee zu nehmen, und nimmt
ſelbſt eine. Der Diener war verſchwunden. Die Herrin des
gar nimmt einen Schluck aus dem Täßchen. Der Dichter
olgt ihrem Beiſpiel, wobei er bemüht iſt, nur ja nicht vor

zeitig auf den Grund ſeines Täßchens zu blicken. S
„Sie ſind ger Turgenjew
„Der bin ich.“
Wieder ein Schluck Tee.
„Sie haben den Roman „Rauch“ verfaßt
„Ja.Wülber ein Schluck Tee.

„Ein ſehr guter Romanl“

„Sehr ſchmeichelhaft.“ eDer vierte und letzte Schluck Tee. Der Diener erſcheint,
räumt die Täßchen ab und verſchwindet. Die Wirtin macht An
ſtalten, ſich zu erheben. Turgenjew bemerkt das, und
und Gaſt erheben ſich gleichgeitig. Wieder eine Neigung des
Kopfes, eine zeremonielle Verbeugung und die Herrin desHauſes iſt ver wunden. Vor T
auf. Die Taſſe war ausgetru

S

urgenjew tut ſich die Türe
v
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Briand ein Bein, indem er ihn bezüglich der Wiedereinſtellung
der gemaßregelten Poſtler fragte, ob er das „Niemals“ des
Herrn Clémenceau aufrechterhalte. Dann machte er ſich das
unſchuldige Vergnügen, Herrn Briand einige liebenswürdige

iten zu ſagen, wie daß ihn die Anweſenheit von zwei
Militärs in der Regierung beruhigen, daß den Antimilitariſten
kein Entgegenkommen gezeigt würde. Nachdem Herr
Beno iſt vom Zentrum eine Lanze für die Wahlreform ge
brochen hatte, erwiderte Briand. Man muß es dem Exrevo
luzzer und antimilitariſtiſchen Generalſtreikler von geſtern
laſſen, daß er ein kleines Kabinettsſtück der Parlamentrhetorik
leiſtete. „Jn mir iſt ein anderer Menſch geboren, ein Menſch,
der ſich ſeinem Amte anpaſſen will.“ „Hätte man mir gewiſſe
Fragen geſtellt, ich würde nicht geantwortet haben. Nein, ich
hätte nicht gebeichtet Meine Gedanken zu ſichten, die von
geſtern und die von heute, um meiner Würde willen hätte
ich es nicht getan

Die Gedanken von geſtern und die Gedanken von heute
die in dem neugeborenen Menſchen die Regierungsfähig-

keit erſtehen ließen. Welch feine Umſchreibungl Und ſo
ſtimmten denn die Radikalen gerührt und erleichtert, wenn
auch aus purer Reſignation, für das Miniſterium. Die Rechte
und das Zentrum beobachtete eine wohlwollende Reſerve. Die
Radikalen hatten erſt eine Tagesordnung verbreitet, in der
dis ſozialiſtiſchen Jdeen verworfen wurden. Schließlich ver-
warfen ſie jedoch dieſe Tagesordnung. Die pure Reſignation.

Die Deſerteure von Caſablanca begnadigt.
Paris, 29. Juli. Jm heutigen Miniſterrat hat Präſident

Fallières auf Vorſchlag des Kriegsminiſters ein Dekret unter-
zeichnet, wodurch die ſieben Soldaten der Fremdenlegion, die
in Caſablanca deſertierten. und zu dem deutſch- franzöſiſchen
Zwiſchenfall Anlaß gaben, begnadigt werden.

England.
Die Kolonialarmee

London, 29. Juli. Das Kriegsminiſterium gibt bekannt,
es habe beſchloſſen, die Territorialarmeen durch Bildung einer
Reſerve zu erweitern, die alle geeigneten Leute umfaſſen ſoll,
die ſich zur Teilnahme an der Landesverteidigung bereit zeigen.
Die Reſerve wird aus drei Klaſſen beſtehen, zur erſten ſollen
100 000 Mann gehören, die bei den Verluſten im Kriege als
Erſatz herangezogen werden. Die zweite ſoll eine techniſche Re
ſerve darſtellen, die aus techniſchen Fachleuten beſteht, die nicht
beim Militär geweſen, im Falle der Not jedoch wertvolle Dienſte
zu leiſten vermögen. Die dritte Klaſſe beſteht in einer Vetera-
nenreſerve aus gedienten Offizieren und Mannſchaften, die
dazu beſtimmt ſind, die Behörden in wirkſame Beziehungen mit
dem militäriſch nicht organiſierten Menſchenmaterial Groß-
britanniens zu bringen.

Türkei.

z Kreta autonom?London, 29. Juli. Daily News erfahren aus ſicherſter
Quelle, daß die Türkei ſich bereit erklärte, der Umwandlung
Kretas in ein autonomes Fürſtentum, ähnlich wie Samos, zu
zuſtimmen und alle von den Schutzmächten gegebenen Garan-
tien zu reſpektieren. Die Kreter ſelbſt ſollen einen Fürſten
unter der Suzeränität des Sultans wählen und alle andern
Vorrechte wie die Samioten genießen.

Perlſien.

e Die Vergeltung.Teheran, 30. Juli. Geſtern wurden zwei vom Kriegs
gericht verurteilte Reaktionäre hingerichtet. Zahlreiche ange
n Perſönlichkeiten wurden im Kriegsminiſterium einge
iefert und ſehen ihrer Aburteilung entgegen. Auch ein hoher

Artillerieoffizier, welcher im vorigen Jahre an der Bombar-
dierung des Parlaments aktiv teilgenommen hatte, iſt verhaftet
worden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 30. Juli 1909.

Reichsvereinsgeſetz und Jugendweihe.
Auf den polizeilichen Eingriff in die vom Freidenkerverein

am 4. April d. J. im Volkspark veranſtaltete Jugendweihe
folgte geſtern noch ein ſchöffengerichtliches Nachſpiel, in einer
Verhandlung gegen die Genoſſen, den Vereinsvorſitzenden Emil
Koch und den Redakteur des Volksblatts, Kollegen Otto
Niebuhr. Beide waren angeklagt, ſich gegen das Vereins-
geſetz durch Veranſtaltung bezw. Leitung einer nicht vorſchrifts
mäßig angemeldeten „politiſchen Verſammlung“ vergangen zu
haben. Genoſſe Koch beſtritt ſehr entſchieden, daß die von ihm
veranſtaltete Jugendweihe irgendwelche politiſche Tendenz ver
folgt habe. Als eine politiſche Verſammlung würde ihm die
Feier doch von vornherein unmöglich erſchienen ſein, denn an
einer ſolchen dürften ja Jugendliche unter 18 Jahren über-
haupt nicht teilnehmen. Die Abſicht politiſcher Einwirkung
auf die 30 Konfirmanden ſowie auf ihre Eltern und die ſonſti-
gen Geladenen habe ihm völlig fern gelegen. Zweck der Veran-
ſtaltung ſei lediglich der geweſen, das moraliſche, ſitt
liche, ethiſche Gefühl der Kinder zu wecken. Die
Feier habe für die Konfirmierten bei ihrem Abgang von der
Schule eine nachhaltige Erinnerung, ſozuſagen ein Merkſtein
fürs ganze Leben werden ſollen. Auch Genoſſe Niebuhr be-
ſtritt nicht minder entſchieden, bei der ſtreitigen Feier auch
nur entfernt den Gedanken an eine politiſche
Veranſtaltung gehabt zu haben. Betreffs der Rede,
die er habe halten ſollen, ſei ihm von Koch die ausdrückliche
Weiſung gegeben worden, politiſche Dinge nicht zu behandeln,
ſondern nur moraliſche Geſichtspunkte hervorzuheben. Auch
ſei er bereit geweſen, die Rede vorher der Polizei vorzulegen
ſei Anerbieten ſei aber unbeachtet geblieben. Leiter der Feier
ſei er nicht geweſen, ſondern nur von dem ſehr in Anſpruch
genommenen Vereinvorſitzenden gebeten worden, ihm doch den
Gefallen zu tun, ihn bei den erforderlichen Anordnungen zu
zunterſtützen. Ein Bureau und ſonſtige Kennzeichen einer
politiſchen Verſammlung hätten vollſtändig gefehlt. Mit
einigen wenigen Worten habe er die Feier eröffnet. Nachdem
auf den Einſpruch des Polizeikommiſſars Prolog und Rede
fallen gelaſſen ſei, ſei er wie Koch der Zuverſicht geweſen, daß
nach Wegfall dieſer zwei beanſtandeten Punkte weiterhin der
Abhaltung der Verſammlung nichts mehr im Wege ſtehe. Der
Kommiſſar habe ſich ja auch entfernt, und die Feier ſei dann
im übrigen unbehindert vor ſich gegangen.

Der Polizeikommiſſar Sommer bekundete als Zeuge, er
habe an dem betreffenden Sonntag den Auftrag erhalten, die
Verſammlung im Volkspark zu überwachen und keinesfalls das
Halten einer Rede zuzulaſſen, wenn Jugendliche im Saale
anweſend ſeien. Eventuell ſolle er das mit Gewalt verhin
der, denn von ſeiten der Polizeiverwaltung werde dieſe Jugend-
weihe als politiſche Verſammlung angeſehen. Nach Einſicht
in den vom Feſtprogramm angekündigten Prolog habe er auch

deſſen Vortrag unterſagt, da er ihn wegen der darin enthalte-
nen „außerordentlich ſcharfen Stellen“ gleichfalls als politiſche
Rede angeſehen habe. Der beanſtandete Prolog wurde in der

Verhandlung verleſen. Für „bedenklich“ wurden nachfolgende
Verſe gehalten, über die nun auch unſere Leſer urteilen mögen:

Des L Ringen drauß' in der Natur,Ein Beiſpiel iſt r 8 ſchheit nur
n unterm Druck der t ſaſst und klagt
Und hoffet, daß auch ihr ein h ing tagt.
Bin ſtarrer Bann noch laſtet auf der Welt,

Der le c e deren h chigt
r alles, nach Fr eDer jeden hoffnungsvollen Keim zerdrückt.

Und rings e brütet r e Nacht,
ada d et z S.eht cin Frühlingshoffen durch die Welt,Ein Ehner, aß des Ah Macht zerſchellt,

Geheime Säfte quellen allerwärts,
Die Boten nahen, des Rebellen März.
S Wenn dem Volk, das klagend oft geweint,

ereinſt der Freiheit helle Sonne ſcheint,
Wenn rings verſtummt der Knechtſchaft Machtgebot,
Und ausgetobt der rauhe Kampf ums Brot!

Zeit. daß in euch der Freiheit Blutſtrom rinnt,
Der Jugend harrt das Proletariat,
Daß ſie es leite auf den Siegerpfad.

Der Verteidiger der beiden Angeklagten, Juſtizrat Herz-
feld, vertrat den Standpunkt, daß in dem beanſtandeten Prolog
keine Erörterung von politiſchen Angelegen-
heiten liege. Solche zarten Andeutungen von allgemeiner
Not, gehemmter Freiheit und dergleichen mehr, ſeien noch keine
politiſchen Erörterungen im Sinne des Geſetzes. Es ſeien
Ueberſchriften von Gedanken, keine Ausführungen. Allge-
meine Worte wie Not, Freiheit uſw. kämen doch auch in
andern Gedichten vor. Sei die Schulklaſſe denn
auch eine politiſche Verſammlung, wenn Ge-
dichte Schillers und anderer über Freiheit uſw.
vorgetragen würden? Eine Verſammlung werde
übrigens doch nicht dadurch zu einer politiſchen, daß in einem
Prolog etwa ein paar Zeilen politiſchen Jnhalts gefunden
würden. Der Vorſitzende, Amtsrichter Schreer, erwiderte auf
letzteren Einwand, nach der Rechtſprechung könne eine Ver-
ſammlung auch ſchon durch Geſangsvorträge einen
politiſchen Charakter erhalten. Der Amtsanwalt
führte aus, der Freidenkerverein ſei allerdings nach ſeinen
Sazungen kein politiſcher, er ſchließe in ihnen vielmehr die
politiſche Tendenz aus. Wenn aber ein Verein aus dem
Rahmen ſeiner Satzungen heraustrete, ſo ſei er alsdann den
Vorſchriften des Vereinsgeſetzes unterworfen. Jnhaltlich beziehe
ſich der Prolog auf politiſche Fragen. Zur Feſtſtellung des
politiſchen Charakters ſei es gar nicht nötig, daß ſolche Er
örlerungen im Sinne der Sozialdemokratie ſeien. Nach der
Beweisaufnahme ſtehe es feſt, daß die Verſammlung einen
politiſchen „Anſtrich“ gehabt habe. Folglich habe ſie nicht bloß
im Volksblatt angekündigt werden dürfen, ſondern entweder
in ſämtlichen Lokalzeitungen oder an den Anſchlagſäulen an-
gezeigt oder der Polizei 24 Stunden vor Beginn angemeldet wer-

den müſſen. Der Amtsanwalt fand beide Genoſſen ſchuldig
und beantragte gegen jeden 15 Mark Geldſtrafe. Das Gericht
erkannte gegen den Genoſſen Koch auf die beantragte Strafe
und ſprach den Genoſſen Niebuhr frei. Das Gericht ſei zu der
Anſicht gekommen, daß die ſtreitige Veranſtaltung urſprünglich
auch eine politiſche Tendenz gehabt und es in ihr politiſche
Erörterungen im Sinne der Rechtſprechung habe geben ſollen.
Das gehe aus denwerleſenen Stellen des Prologs
hervor, die zweifellos politiſchen Jnhalts ſeien. Koch ſei
daher als Veranſtalter der Verſammlung wegen Uebertretung
der 88 5, 6 und 8 des Vereinsgeſetzes nebſt den Einführungs
beſtimmungen zu beſtrafen geweſen. Niebuhr ſei dagegen weder
als Veranſtalter noch als Leiter im Sinne des Geſetzes anzu
ſehen. Auf Kochs Erſuchen habe er dieſen nur unterſtützt und
zur Eröffnung der Feier nur ein paar Worte geſprochen. Aber
ſelbſt, wenn man ihn als Leiter der Verſammkung in Betracht
ziehen wolle,ſo ſei doch die Verſammlung nach Wegfall des
Prologs und der Rede keine politiſche mehr geweſen, ſondern
nur noch eine einfache. Die Leitung einer ſolchen aber ſei
nicht ſtrafbar.

Die Polizei hat in der Sache zunächſt „einen halben Sieg“
erfochten; aber nur vor dem Schöffengericht. Jedenfalls wird
ſich Genoſſe Koch bei dem Urteil nicht beruhigen und dagegen
Berufung einlegen. Daß in jener Veranſtaltung politiſche
Angelegenheiten erörtert worden ſind, will uns trotz des neuen
„liberalen“ Vereinsgeſetzes nicht in den Kopf.

Zur Reichstags-Erſatzwahl.
Die Saalezeitung ſchreibt: Es geht ihr mit dem Poſtſtempel

Aſchersleben ein Anſchreiben zu, das folgenden Wortlaut hat:
Bund der Handwerker, Wahlkreis-Abteilung: Halle- Saalkreis.
Könnern 29. Juli 1909. Sehr geehrter Herr:

Um über die Stellungnahme des Handwerks zu der be
vorſtehenden Reichstags-Erſatzwahl zu beſchließen, bitten
wir Sie u zu der am Sonntag, den 1. Auguſt, nach
mittags 3 Uhr, in Halle, im Wintergarten, Magdeburger-
ſtraße, ſtattfindenden Vertrauensmänner-Sitzung beſtimmt
erſcheinen zu wollen.

Mit Handwerksgruß!
Der Wahlkreis-Vorſitzende.

SchultzCönnern.
An dieſe Mitteilung knüpft die Saalezeitung Aeußerungen

bekannter Handwerksmeiſter gegen die Wirtſchaftliche Vereini-
gung, Zentrum und Konſervative. Der bekannte Meiſter
Knieſt in Kaſſel hat erklärt: Jn einen weiteren Zeitungskrieg
werde ich mich nicht einlaſſen, weil ich in meinem Geſchäft alle
meine Kräfte einſetzen muß, um die hohen Mehrkoſten wieder
einzukriegen, welche die Abſtimmung der Wirtſchaftlichen Ver
einigung und der ihr verwandten Parteien dem Handwerk be-
ſchieden hat.“

Wenn die Saalezeitung glaubt dadurch unter den Hand
werkern Stimmung für den Liberalen machen zu können, ſo
irrt ſie ſich. Die Handwerksmeiſter wiſſen ebenſogut wie andere
Leute, wie lange die Liberalen an der Klaſſenpolitik der Kon
ſervativen teil genommen haben. Und wenn ſie nicht aus
dem Block hinaus geworfen wären, dann machten ſie heute

noch mit. tAchtung! Der 18. r (Trotha) des Sozialdemokra
tiſchen Vereins hält am Sonntag, den 1. Auguſt, früh 9 Uhr
im Reſtaurant von Bernſtein, eine Beſprechung
ab. Die Mitglieder werden erſucht, S erſelben recht zahl
reich zu erſcheinen. as Parteiſekretariat.

Der Miniſter für Handel und Gewerbe hat folgenden
„Erlaß an die Regierungspräſidenten gerichtet: Durch den
Staatshaushaltsetat für das laufende Jahr ſind mir 100 000
Mark zur „Förderung von Leibesübungen, Volks und Jugend-
ſpielen und anderen Veranſtaltungen bei den Fortbildungs-
ſchulen oder in Anlehnung an dieſe zur Fürſorge für die aus
der Volksſchule entlaſſene männliche Jugend zur Verfügung

eſtellt worden. Wie die Bezeichnung des Fonds erkennen
äßt, iſt die Verwendung der Mittel W ſolche Fürſorge-Ein

richtungen beſchränkt, die bei den Fortbildungsſchulen oder in
Anlehnung an dieſe getroffen ſind; auch können nur ein

J

betrugen: in der Zeit vom 1.

T S 4

wolle 4nd eine ſaufenden Sethelen gewühg geren Se

m in U allen fur h Ver
Poun e verwandt werden. erſuche Sie, dies bei der

o der räge a ewilli von Beihilfen zubeachten. den wollen e o jedesmal auch
darüber äußern, welche Leiſtungen die Gemeinden und andereBeteiligte für die betreffenden Püriorete ſein n übernom

men haben und ob die Frage der perſönlichen Leitung in Er
l r ſt iſt. Soweit Anträge auf Unter

von Fürſorge- Einrichtung nach v em ausonds meines inſſteriume a herucſichtigt werden können,

telle ich anheim, dem Herrn Miniſter der geiſtlichen, Unter
richts- und Medizinalangelegenheiten vorzulegen.

oweit die Förderung von Leibesübungen in Frage kommt,
mag die Sache ganz nett erſcheinen. Bei einer geplanten „gei-
tigen Feine der männlichen Jugend und den weiteren
ürſorgebeſtrebungen auf Staatskoſten muß man der Sache

aber mit einer gewiſſen Skepſis gegenübertrelen.
Die Beſucher des Volksparks, außer den Teilnehmern am

Gartenfeſt, werden gebeten, am Sonntag den hinkeren Zugang,
Kleine Goſenſtraße, zu benutzen.

Eine intereſſante Statiſtik iſt die der Eheſcheidungen in
Frrhe vom Jahre 1908: Nach der amtlichen Statiſtik iſt die
ahl der Eheſcheidungen in Preußen im letzten Jahre wieder ge

ſtiegen. Sie betrugen 8365 gegen7952 im Jahre 1907, 7539 i. J.
1906 und 6924 i. J. 1905. Das ſind von je 100 000 Ehen im
Jahre 1908 121, in den Vorjahren 117, 113, 106. Jn 6041Scheidungsfällen iſt der Mann für den ſchuldigen, darunter
in 4324 Fällen für den allein ſchuldigen Teil erklärt worden.
während die Frau nur in 3318 Fällen ſchuldig bezw. in 2096
allein ſchuldig war; beide Teile trugen 1217 mal die Schuld
an der Scheidung. Am meiſten, nämlich in 4044 Fällen, kam
Ehebruch als Scheidungsgrund vor; hierbei waren der Mann
allein 1886 mal, die Frau allein 1573 mal, beide Teile 685 mal
u ſchuldig erklärt. Am zweithäufigſten, und zwar in 3572

ällen, wurden Ehen wegen ſchwerer Verletzung der ehelichen
Pflichten uſw. geſchieden, wobei der Mann allein 2735 mal, die
Frau allein nur 507 mal, beide Teile 330 mal ſchuld hatten.
urch bösliche a hatte der Mann in 630, die Frau

in 390 Fällen, durch Lebensnachſtellung der Mann 11 mal, die
Frau 7 mal die Scheidung verſchuldet. Bemerkenswert häufig
272 mal) trat unter den Scheidungsgründen Ehebruch der

Frau mit verpflichtverletzendem, ehrloſem oder unſittlichen Ver
halten des Mannes zuſammen, dagegen nur 89 mal ebruch
des Mannes mit Pflichtverletzun r der Jrgr Endlich beider Geiſteskrankheit liegt die Sge ungsurſache zumeiſt auf

ſeiten der Frau.
Eine gründliche Unterſuchung der Zahlen wäre für unſere
ialen Zuſtände von hoher Bedeutung. Oberflächliche Menen werden ſich über die Zahlen mit Gleichmut hinwegſetzen,

und die Frauen werden es dabei bewenden laſſen, über die
Steigerung der Eheſcheidungen zu zetern. Gründlichkeit iſt ja
niemals die ſtärkſte Seite unſerer „maßgebenden Kreiſe“ ge-
weſen.

Die Betriebseinnahmen der Halle--Hettſtedter Eiſenbahn
ſtellten ſich im Monat Juni 1909 wie folgt: Perſonenverkehr
22 942,55 Mk. (im Juni 1908: 29004,05 Mk.), Güterverkehr
46 829,05 Mk. (44 944,55), ſonſtige Einnahmen 671,15 Mk.
(499,78) zuſammen 70 442,75 Mk. (74 448,38). Jm Monat Juni
1909 waren die Einnahmen mithin um 4005,63 Mark niedriger
als im gleichen Monat des Vorjahrs. Die Geſamteinnahmen

pril 1909 bis 30. Juni 1909
285 488,77 Mk., in der gleichen Zeit des Jahres 1908 225 940,42
Mark, im Geſchäftsjahr 1909-10 alſo mehr 9548,35 Mark.

Dank dem Dank gebühret. Die preußiſche Eiſenbahnver
waltung beabſichtigt in den höheren Wage nklaſſen ver
Faneneiß Klappſitze einzuführen, um den Reiſenden in den

ällen, wo die Wagen nicht voll beſetzt ſind, größere Be
wegungsfreiheit zu ermöglichen. Ferner ſollen in ein
zelnen Zügen Uhren angebracht werden. Das hieſige liberale

latt nennt das „dankenswerte“ Neuerungen. wiß werden
dieſe Anordnungen von den Paſſagieren der oberen
klaſſen als dankenswerte Neuerung empfunden werden. Wie
das gemeine Volk, das in den vierten Klaſſencoupés einge
pfercht wird, und ſich bei aller „Vewegungsfreiheit“ an der be
kannken Strippe feſthalten muß, aber über dieſe dankenswerten
Neuerungen denkt, iſt eine andere Frage.

OperettenSaiſon im ApolloTheater. Die beliebte Heu-
bergerſche Operette Der Opernball geht heute, Freitag, den
30. Juli, zum 9. Male in Szene. Morgen, Sonnabend, den
31. Juli, findet die Erſtaufführung der Novität Das Jungfern-
ſtift, Vaudeville Operette in vier Akten nach einer Jdee des
Paul de Kok von Erneſt Guinot, Muſik von Jean Gilbert, ſtatt.

Der Ballon Halle iſt vorgeſtern in Bitterfeld aufgeſtiegen
und landete ohne Unfall in Neuruppin.

Als Direktor der Straßenbahn wurde nun endgültig der
Geh. Baurat Reck, der hier Stadtverordneter iſt, gewählt.

Wer haftet für durch Polizeihunde herbeigeführte Schäden
Eine bemerkenswerte Entſcheidung, die allgemeines Intereſſe
erwecken dürfte, hat vor kurzem das Oberlandesgericht Hamm
gefällt. Ein Bürger der Stadt Dortmund war von einem im
Eigentum der Stadt ſtehenden Polizeihunde gebiſſen worden,
den ein Schutzmann auf einem Patrouillengange mit ſi
führte. Jn ganz gleichliegenden Fällen hatte das Amtsgerich
und das Landgericht ſich auf den Standpunkt z tellt, a
neben der Haftung des c die der Stadt Dorkmu
begründet ſei, da dieſe als Tierhalterin im Sinne des 3 833
des Bürgerlichen Geſetzbuches gelten müſſe. n gleichemSinne hatte auch in dem obenerwähnten Prozeſſe das Sannner
Landgericht ohne Bedenken entſchieden. Nun al ich das Ober

landesgericht auf einen andern Standpunkt geſtellt. Die Stadt
Dortmund haftet hiernach überhaupt nicht, ſondern der Staat.
Die Gründe ſind e Die Polizei in Dortmund iſt
zwar durch den Ober r r zu beſorgen und die Koſten
der Verwaltung von den Gemeinden zu beſtreiten. Aber trotz
dem iſt die Polizeiverwaltung eine Veranſtaltung des Staates
und geht die Stadtgemeinde nichts an. Der Bürgermeiſter han
delt im Auftrage des Staates und übt inſoweit die Befugniſſe
eines königlichen Beamten aus. Da es nun nach der An
des Reichsgerichts für den Begriff des Tierhalters nicht von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt, ob jemand Eigentümer eines
Tieres iſt, und die Merkmale eines Tierhalters be danach
beurteilen, wer der Urheber der beſonderen Tiergefahr iſt, ſo
war der Staat als Tierhalter anzuſehen. Denn die Stadt hatte
nicht aus ſich die Polizeihunde angeſchafft, ſondern dieſe auf
Anregung des Regierungspräſidenten, alſo des Staates, der
Polizei und damit wiederum dem Staate überlaſſen. Von dem
Staatsbetriebe der Polizei nahm die Tiergefahr ihre beſtimmte
Richtung, durch die Polizei erhalte allein der Staat Herrſchaft
über das Tier, und der Staat ſuchte in der gefahrbringenden
Verwendung des Tieres ſeinen beſonderen Nutzen.

Wochenbericht, bearbeitet auf Grund amtlicher Quellen vom
8 enieur Paul Haves, Halle a. S., Merſeburgerſtraße. 161.
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Apparat. Kl. 33b, 384 498, Robert Hempel, Lei ig, Torgauer
ftrgse 31, und Auguſte Götz, geb. Battenfeld, Rad
ahrerpicknicktaſche. Kl. 45a, 384 302, Wilhelm Rietdorf, Leip

äg Reichelſtraße 16, Hacke mit an dem Stielbeſchlag durchchrauben befeſtigtem Blatt mit zwei Schneiden. du. 45k,
384 200, Phil. Penin, Gummiwarenfabrik, Aktiengeſellſchaft,
Leipzig-Plagwitz. Jnſektenpulverſpritze mit als Fülltrichter
dienendem Ballhals. Kl. 47g, 884 118, Ludwig Wepner,Halle a. S., Gr. Ulrichſtr. 30, Ventilkopf für kombinierte Saug-

und Druckleitungen, wobei der Saugkanal im Ventilkopf liegt
und die Druckkanäle an Ausſchnittſtellen der Saugklappe münden. Kl. 68b, 884 400, Fa. Herm. Tänzer, Leipeig Lerſchiuß
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mittels engeren zwei
er. Kl. 64b, Kampra-

Sarg ertaſgen mitr Poſtwertzeichen. Kl. 865e,
84 58 miedel, LeipzigAnger, Wörthſtr. 8. Selbtätigſich öffnender und (Wgbe er Geruchverſchl A

terin r taſtete fur hüben che 95, Meſſerkaſten r nKl. 670, e et e Akt.

Türen, Ke en baPackung, G. m. b. H. Leipzig.
flachen Lappen ufnahme384 585, Perl un

iſ

Sellerhauſen. Kreuzweiſe verleimte Heuſcheibe uſw. Kl. 7aà,
4884 590, G. Kaeſtner, Nordhauſen, A. H. KellnerRufapparat,beſtehend aus einer hochſchieb und feſtſtellbaren Si en
Auskunft in allen Patent und GebrauchsmuſterAngelegen
ver koſtenlos erteilt.

Tierſchutzverein empfiehlt, den Hunden jetzt genügend Waſſer zu geben. Nicht allein im Intereſſe de ne

ſondern auch zum Schutze r e ollten alle Hunde-beſihzer in dieſer „heißen“ Jahreszeit die Mahnung beachten.

Denn Tollwut des Hundes iſt in ihrer erſten Entſtehung auf
Mangel an Waſſer zurückzuführen. an fülle alſo mehrmals
täglich das Trinkgefäß des Hundes mit friſchem Waſſer.
Vielfach werden noch Hunde auf größere Radpartien mitge
nommen. Das ſollte ganz entſchieden unterbleiben. Wenn der
Hund in der Sommerhitze weite Strecken mit dem ſchnell da-
hin ſauſenden Fal rzeug Schritt halten muß, ſo iſt das einaualeriſcher nſug er nicht ſcharf genug verurteilt werden
ann.

Auch bei dem jetzigen kühlen Wetter kann man die Mah-
nung des Tierſchutzvereins berückſichtigen.

Ein leichtſinniger Knabe im Alter von etwa ſechs Jahren
fiel geſtern bei wagemutigem Spiel in die Saale. Ein vor-
übergehender Mann rettete den Jungen in der Nähe des Elek-
trizitätswerks von dem Tode des Ertrinkens.

Nietleben, 30.. Juli. Zur Lokalfrage. Entzogen
wurde dem Arbeitergeſangverein das Lokal der Witwe Schubert
d Dies mögen alle Arbeiter und beſonders die
Geſchirrführer beachten.
Oſendorf, 27. Juli. Gemeindevertreterſitzung. Jn

die EinkommenſteuerVoreinſchätzungskommiſſion wurden wie-
der gewählt: Olm und Ackermann, als Erſatzmänner die
Genoſſen Ha r i J und Rothe. Die Reinigung des Straßen-

wird dahingehend geregelt: Jeder ſoll den Schmutz
vor ſeinem Anweſen wöchentlich einmal beſeitigen. Der Antrag
des Schiffskapitäns Behrens, beim Bau der Waſſerleitung das
Waſſerrohr bis zum Netteſchen Grundſtück zu verlängern, wurde
W angenommen; auch wurde W wieder anden Bau der Waſſerleitung erinnert. Die Sache liegt ſo, daß
eventuell morgen mit dem Bau begonnen wird. Dieſe Mit
teilung t veltch mit Vorſicht Bewieſen wirddies dur e letzten drei Vertreterberichte, nach denen jedesmal
beſtimmte Termine feſtgeſetzt waren. Da die Spritze beim letz
ten Brand auf der Grube gelitten hat, ſoll R einer Repara-
tur unterzogen werden. Zwei Schläuche müſſen ebenfalls er
etzt werden. Die hierdurch entſtehenden Koſten werden durch
ie Verſicherung gedeckt. Die Entſchädigung des erſten Spritzen

meiſters wurde von 12 auf 25 Mark erhöht, da er die Repara-
turen meiſt ſelbſt beſorgt und die Ortsſpritze als die am
beſten gepflegte im ganzen Saalkreis anerkannt iſt. Eine
zweite Feuerjacke ſoll angeſchafft werden. Ein Antrag auf
Zulaſſung der Wach und Schließgeſellſchaft in unſerem Orte
wurde einſtimmig abgelehnt.

Könnern, 29. Juli. Saalverweigerung. Arbeiter von
Trebitz bei Könnern erſuchen uns, mitzuteilen, daß der dortige
Wirt den Landarbeitern und Dienſtboten ſeine Verſammlungs
lokalitäten nicht zur Verfügung ſtellt. Sie wollen deshalb auch
nicht zu dem am Sonntag ſtattfindenden Sommerfeſt gehen.

Aus den CGemeinden.
c Gemeindevertreterſitzung vom 21. Juli.

Anweſend ſind zehn Vertreter. Zur Amtszulage für die
Hauptlehrerſtelle wird beſchloſſen, die penſionspflichtige Amts
zulage, welche jetzt 800 Mk. beträgt, um 400 Mk. zu erhöhen, ſo
daß für die Hauptlehrerſtelle 700 Mk., wie im neuen Lehrer-
beſoldungsgeſetz als Mindeſtſatz gefordert wird, ausgeworfen
werden. Ueber das Geſetzmäßige hinaus zu bewilligen, lagen
Gründe nicht vor. Ferner wurde abermals ein von der Re
gierung geforderter Zuſatz zum Ortsſtatut für die Fortbil-
dungsſchule angenommen; es wird dann zum dritten Male
ein aus ſechs Mitgliedern beſtehendes Kuratorium für die
Fortbildungsſchule gewählt. Außer Herrn Nottebohm, welcher
verzichtet, werden die Herrn Ramming, Weinholt, Witthöft,
Rehbein, Lobenſtein und Schuhmann wiedergewählt. Außer-
dem wird einer Diſziplinarordnung für die Fortbildungsſchule
die Genehmigung erteilt, dieſelbe ſoll in der Schule ange-
ſchlagen werden. Dem Arbeiter R. welcher erwerbsunfähig
iſt und fünf Kinder unter vierzehn Jahren hat, für welche die
Ehefrau und Mutter den Lebensunterhalt nicht allein be-
ſchaffen können, wird eine wöchentliche Beihilfe von 5 Mk. bis
auf weiteres gewährt. Der Gemeindevorſteher teilt mit, daß

ß

nmaſchinen.
eſ. Leipzig

dem Rekurs der Anpalt Wegtälwen -Aktiengeſellchaft zur Einführung der Akkordarbei: 2 S
kten liegen zur Einſicht aus. Es wird beſchloſſen, gegen

den im b bekannt gemachten neuen Antrag der Ge
ellſchaft der Verarbeitung von die Ein
ihrung der Akkordarbeit eſtatten, wieder wie früher Ein
pruch zu erheben. Jm Verſchiedenen wird beſchloſſen, den
urch das letzte Hochwaſſer verſandete Waſſerdurchlaß vom

Wieſenelbweg wieder inſtand zu ſetzen; die Unkoſten werden bewilligt. Ferner wird der e fung eines Verhaltungsgeſetz

w. allſeitig die Zuſtimmung erteil
Aus der Jugenabewegung.

Arbeiterjugend. Die ſoeben erſchienene Nr. 14 hat u. a. fol
genden Jnhalt: Sind wir vaterlandslos? Urſprung des
mittelalterlichen Handwerks und Zunftweſens. Von E. Graf.
Die Jla. Von Max Hirſch. Vom weiblichen Stolz. Von
Hulda Maurenbrecher. Der jugendliche Arbeiter in der
Arbeiterverſicherung. 1. Die Krankenverſicherung. Von Fr.
Kleeis. Die Zünftler und die Fortbildungsſchule. Ver
öffentlichungen der Zentralſtelle für die arbeitende Jugend.
Schiffsjungenlos. Schnurriges von den Gegnern.

Beilage: Freiheit. Gedicht von John Henry Mackey.
Weil's recht war. Erzählung von A. Ger. Bücher für die
Jugend: Himmelskunde. Von Felix Linke. Spanne. Von
Z. Thurow. Johnny. Erzählung von A. Freudenthal.
Hans der Schwärmer. Gedicht von Detlev von Liliencron.

Mllerlei.
Verheerendes Unwetter.

Haag 29. Juli. Der Sturm, der ſich geſtern plötzlich er
hob, hat überall großen Schaden Bäume entwur-
zelt, Dächer abgedeckt und den m m auf dem
Waſſerturm in Ymuiden geſtört. Bei Utrecht wurde ein
Knabe von einem fallenden Baum getötet. Die Scha-
luppe des Enkhuizer Poſtſchiffes wurde zerſchmettert.
Auf hoher See ſank das Schleppboot Jdeal. Alle

aſſagiere, Schiffer, eine Frau, mehrere
inder und der Heizer ertranken. Jm Hafen

von Ymuiden ſtrandete das große Touriſtenboot Malva.
Kuxhaven, 29. Juli. Ein gewaltiger, plötzlich ausge

brochener Nordweſtſturm hat J tern abend und in der Nacht
verheerend auf See getobt. Auf Vogelſand ſtrandete derHamburger See ner Hans und bei Neuwerk
iſt ein hol ländiſcher Segler verloren ep-
gangen. Der deutſche Schoner Margarete wurde in ſinkendem Zuſtande eingeſchleppt.

Neu w 4 ſer, 29. Juli. Bei Damkerort an der vpommer-
ſchen Küſte ſtrandete im Weſtſturm der Segelſchuner Mathilde
aus Hamburg und die holländiſche Brigg Hoffnung. Die
Brigg iſt verloren. Die Beſatzungen beider Schiffe
konnte gerettet werden.

Giftige Backwaren.
Hagen i. W., 30 Juli. Zu der Maſſenvergiftung, bei der

mehrere Familien infolge des Genuſſes von Backware ſchwer er
krankten, wird noch gemeldet, daß von den. Erkrankten zwei
Perſonen geſtorben ſind.

Familiendrama.
Stendal, 29. Juli. Der Arbeiter Pauly aus dem Vor-

orte Wahrburg lebte in unglücklicher Ehe und hatte wieder
holt geäußert, daß er ſeine Frau umbringen werde. Heute
vormittag war er mit ſeiner Frau auf dem Felde beſchäftigt.
Wegen einer geringfügigen Urſache geriet er mit ihr in Streit.
Er ſtürzte ſich auf ſie und erwürgte ſie mit den Hän-
den. Dann lief er nach der nahen Eiſenbahnſtrecke und
warf ſich vor den Perſonenzug Stendal-Wittenbexgie. Er wurde ffo ſt getötet.

Choleraverdächtig.
Berlin, 30. Juli. eſtern nachmittag iſt in die Jnfek-

tionsabteilung des Virchow-Krankenhauſes eine choleraverdäch
tige Ruſſin eingeliefert worden. Umfaſſende Vorſichtsmaßregeln
wurden getroffen.

Falſchmünzer.
Frankfurt a. M., 29. Juli. Wegen Falſchmünzerei

wurde der Bürſtenmacher Jakob Kochendörfer aus Weinheim
feſtgenommen. Jn ſeiner Wohnung wurden Gießformen,
Schmelztiegel und Metallreſte vorgefunden. Der Falſchmünzer
fertigte Zweimarkſtücke mit dem Bildnis Wilhelms II. an und
brachte ſie in den Verkehr. Auch ſein Helfershelfer, der
Bürſtenmacher Herman Oswald wurde in Biſchofshauſen feſt-
genommen.

Mißlungener Ausbruchsverſuch.
Poſen, 29. Juli. Bei einem Ausbruchsverſuche, den drei

Zuchthäusler aus der Strafanſtalt in Crohne an der Brahe
nachts unternahmen, riß das Seil, an dem ſie ſich aus dem
erſten Stockwerk herabließen. Alle drei blieben mit zer-
ſchmetterten Gliedern lebensgefährlich verletzt liegen.

Des Luſtmords verdächtig.
Poſen, 80. Juli Als dringend verdächtig, die Morde in

Südpoſen Poganzen zu haben, wurde in Schmiegel ein Ruſſe
feſtgenommen. r beſtreitet die Taten

„Beſſere“ Raufbolde.
Wien, 80. Juli. Nach einer Meldung aus Budapeſt fand

vorgeſtern hier zwiſchen einem Bankdirektor und einem
Huſarenrittmeiſter ein Duell a wobei der Ritt-
meiſter ſchwer verletzt wurde. Die Urſache des Duells waren
Zwiſtigkeiten in einem Reſtaurant.

Verſammlungsberichte.
Verſammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Stalkt
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme
Sozialdemokratiſcher Verein Streckan. Jn der Verſamm-

lung am 11. Juli wurde der Kaſſen- und Jahresbericht ge
geben. Moniert wurde beſonders, daß die Maifeier nur ſchwach
(100 Perſonen) begangen worden iſt und daß 85 Mitglieder
keine einzige Verſammlung beſucht haben. ie Mitglieder-
zahl iſt von 129 auf 205 geſtiegen. Die Mitglieder verteilen
ſich folgendermaßen Streckau 120, Luckenau 31, Weidau 2l,
Gladitz 28, Gaumnitz 2, andere Bezirke 3. Gewerkſchaftlich ſind
bis auf 9 alle Mitglieder organiſiert. Acht Verſammlungen
fanden ſtatt, die im Durchſchnitt von 50 Perſonen beſucht
waren, außerdem wurden zwei Frauenverſammlungen ver-
anſtaltet. Volksblattleſer ſind 333 vorhanden, und zwar in
Sreckau 179, Luckenau 62, Weidau 44, Gladitz 48. Gewerkſchaft
lich Organiſierte ſind 381 vorhanden, hier iſt noch ein reiches
Arbeitsfeld. Die Einnahme betrug 1113,66 Mk., die Aus
gabe 1105,94 Mk. An die Hauptkaſſe wurden 730 Mk. abge-
liefert. Als erſter Vorſitzender wurde Gen. Heinzelmann
neu, der übrige Vorſtand wiedergewählt. Zum Kreistag wur
den die Gen. Heinzelmann, Dennhardt und Böttcher
Ueber den Kreistag wurde lebhaft debattiert, beſonders ü
das Parteifeſt und den Zentralvorſtand. (29. 7.)

Anmerk. der Redaktion Falls wieder ein Bericht 18 Tage
nach Stattfinden der Verſammlung eingeht, wandert er in den
Papierkorb.

Briefßaſten der Redaktion.
F. S. in M. Bis zum Wahltage.
D. K. Oberröblingen. Verbieten kann man Jhnen das wohl

nicht, aber wir raten Jhnen nicht dazu. Der Verſuch, die
Rente zu kürzen, würde bei Jhnen Fige gemacht werden.
„„F. M., Bockwitz. Regelt ſich nach den Ortsbeſtimmungen,
üblich iſt: außerhalb der Reihe.

H. P., Staſchwitz. Wenn die Verpflichtung in dem Kontrakte

Anſpruch auf den Nachlaß.
Th. Kr. in E. 8 des Reichsvereinsgeſetzes verlangt die

Einreichung der Satzung von Vereinen, die eine Einwirkung
auf politiſche Angelegenheiten bezwecken.

Tehle hachtichten und Hepeſchen.
Die [paniſche Revolutſon.

Madrid, 30. Juli. Aus Grandles wird berichtet, daß
zwei Klöſter in Caſſa de la Selva in Brand geſteckt worden
ſind. Die Zivilgarde wurde von der Volksmenge entwaffnet,
gefangen genommen und in die Kaſernen eingeſperrt.

zwei Eiſenbahnbrücken in die Luft geſprengt.
Zum Schutze der Franzoſen in Melilla.

Paris, 30. Juli. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen,
einen Dampfer nach Melilla zu entſenden, um die dort befind
lichen franzöſiſchen Staatsangehörigen auf ihren Wunſch an
Bord zu nehmen.

Erdbeben in Meſſina.
Meſſina, 30. Juli. Geſtern ſind hier 10 Erdſtöße, dar

befindet ſich in Aufregung.

Verſammlungs Anzeiger.
3317 Steinſetzer, Sektion I, Sonntag, 1. Auguſt.
H all e. Holzarbeiter, Sonnabend, 31. Juli.

Merſeburg. Metallarbeiter, Sonnabend, 31. Juli.
Theißen. Soz. Verein, Sonntag, 1. Auguſt.
Naumburg-Weißenfels-Zeitz. Volksverſammlungen,

Sonnabend, 31. Juli und Sonntag, 1. Auguſt.
Luckena u. Belegſchafts-Verſammlung, Sonntag, 1. Aug.
Oſterfeld. Soz. Verein, Sonntag, 1. Auguſt.

Quittung.
Für den Reichstagswahlfonds: Von Seeben auf Liſte 366

9, Mk. Durch Moritz auf Liſte 311 6,15 Mk. Reiwand.

der
W Lerſchtliche Ausverkauf

der 8aden“sohen Konkursmaſſe findet nur noch
bis zum 1. Auguſt zu jedem annehmbaren Preiſe ſtatt.

Vorhanden ſind noch

1 Fosten Kinder Knrüge,

1 Poſten c1 Posten Paletots
und noch verſchiedene Sachen.

Gr. Steinstrasse w.max Knoohe, Konkurs-Verwalter.

r

Volkspark.
Allen Parteigenossen und Gaästen des Volks-

parkes zur gefl. Kenntnisnahme, dass kommenden
Sonntag, ausser für die Teilnehmer des Garten-
festes mit Entree, der Eingang zu den Lokalitäten
in der kleinen Gosenstrasse sich befindet.

Die Verwösltung.

de Scoehloss PFreiſimſfelde,am Schlachthof.
Sonnabend, den 31. Juli er., abends S Uhr

im Garten:
Grosse humor. Unterhaltung
von Gebr. Leonis, den hier ſo beliebten Geſangs-Duettiſten.

W Nenes originelles Programm.
Hierzu ladet ganz ergebenſt ein Cart Glas er.

Sonntag, den 1. Auguſt er.

u

z2weites gr. Volks Kindorfest.

2 Oaegons Zündhölzer,
pr. PulIverweiden.

etziens Erholungsheim.
Großes Volksfeſt.

Beluſtigungen als: Karussells u. Sohaukeln; andere

S

W
a

t

ſteht, müſſen Sie zahlen. Selbſtverſtändlich haben Kinder auch

Madrid, 30. Juli. Zwiſchen Ripoll und Barcelona wurden

unter drei beſonders heftige verſpürt worden. Die Bevölkerung

Hauſe eine

direkt aus Schweden eingetroffen. Verkauf nur
im Engros.Kleinleipisch-rBockwitz.

Bucdcken ſind aufgeſtellt. Hierzu laden ein

Prefzien.GeobrüderButtermilch, Hallea.S, uLandwehrstrasse 9. Arbeitsm arkt

Brot und Weissbäokerei e cukutmit den neueſten maſchinellen Einrichtungen errichtet habe. Jch Achtung Fleischofferte. Achtung S Gute
i inwohnerſchaft von Kleinteipisohe e n cent hſt. Amweohnerſchaf Prima Rindfleiſch zum Kochen à Pfund Pf. Sne eSochachtend Rermann Engeinarat. e erwuer

F eite. B. Zmmer, Mittelwache 5.. reGasthof am Löwen. Mitglied des Rabatt Sparrereins.
Bringe hiermit meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung.t detlter Bier. den Se fie en. Alle Parteiſchriften wie

T R

Hierdurch zur Kenntnis, daß ich in meinem neueingerichteten

ſofort geſucht.

Geschàäftshaus

Re Luftſchiffahrt
ihre geſchichtliche Entwicklung
und ihre naturwiſſenſchaftlichen

Grundlagen,
gemeinverſtändlich dargeſtellt

von Dr. W. Epſtein.
Mit 23 Abbildungen

Preis 20 Pfg.
u beziehen durch alleine die elung, Halle a. S., Harz 42/48.
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eigene
Filialen.

Operette in 3 Akten v. Leon u.

i Muſik v. Richard r
Sonnabend,31.Juli, z. 1. Male:

Vaudeville Operette in 4 Akt.

Paul de Kok v. Erneſt Guinot.

Kiwematograpt- Theater e abends 8 Uhr:

ſun n ee e r0Extra billge Prele!
ver h ene Arbeſter-liedertatel e

2

Kiexhauer:
Sonnabend, abends 8 Uhr

Enten Auskogoln.

Cherreoaut- und Lack I eder in aner- SehützonhausZoitz
kannt guter Qualität. HlegantFacons und rorzägliche Passform. 7 S

Vor Eintritt der bevorſtehenden grohen

Zollerhöhung
u Kaſfeoe u. Tee

iſt es vorteilhaft, jetzt ſeinen Bedarf zu decken. Jch empfehle:

wie n Meine Speialmiſchungen gebr. Kaffees
z 1 P. 100 120 140 160, 180 200vfg.

Geringere Qualitäten 1 Pfd. 70 und 80 Pfg.
viere Bexugsquelle fur F. SonchongTee, ruſſ. Mſſch, auzgew. 1 Pfd. 160 Vfg.

yß 4 t ff. Souchong- Tee ausgew. 1 Pfd. 120 Pfg-6 b el. ff. örne-Tee ausgew. 1 Pfd. 100 Pfg.
Lezte nnse z v 3 div. Sorten in Paketen 1 Pfd. Mk. 2.00 bis Mk. 4.00.

Louis Eisfeld, a entians

Kaufen Sie
keine Streichhölzer

auf Vorrat!
leben ä lrns-Fenerzeuge

En gros En on
ar Taten machen en

t F- Ritter Leprigerelrasse s0.

Alfred Früoſof

Filialeſalle, Er. Urichetr. 7.

Kompl. Schlafz. Einrichtung

(ſatin od. nußb.) v. 160 an
Lev r

großer Auswahl an Lager.

Für Pellet
Geiststrasse 25.

Telephon 2450.

Operette -Sommer-8alson.
Dir.: Gustav Poller.Freitag den 30. Juli, z. 9. M.:

„der öpernball“.

v. Waldberg.

„Das Jungkernstilt. an de h in S Pfd. Packung zum
Zentnerpreis.nach einer Jdee des

Muſik von Jean Gilbert.
in allen Größen,

imit. Pergament Papier
P

rTeuchern r. e er e d nach Gewicht oder in Bogen,
Nee Schützenplatz Nur noch 5 Tage. wer r ler „Hansa“ Backpulver
h. cher Halle 28. feſt Batterbretpagier Hansa Puddingpulver

großes Sonnabend den 31. d.onnabend den mis. ist das beste und daher unübertroffenAlbin Hentze Hausfrauen? ſammelt alle „Hanſa“Püten,

24 h denn für 50 Packungen ſenden wir 1 DoſeRoßflelseh ü Leibniz Kakes
e be blhee tette Ware W yratis und franko.

e te- Gala- Vorstellung e
Vom 31. Jnli bis 3. AuguſtJ gr. Prachworgteiungen i ine de eder Hier e mannigfeltigen

Senſationsprogramm, jede einzelne Nummer eine

wentaltien rn I AttrakKtion und Schlager,
Anfang der Vorſtellun Täglich abends 10 Uhr 35 Minuten

W' tags ab. 7 u. 9 g
e en e grösgte Sensutlon des XX, Jahrhungerts: c t dreizenneider, Ktuhmer O lms

e Auftreten der weltberühmten Löwen-Dompfteuse vferdes e wen ehe 8
gniſſe vomkdelt Miſss Charles 1572. Engr.-Niederlg.: Düben Hermann, Halle S.,e 14 mit ihren wilden Löwen, 1[4 Sutsorow Barnioste v
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Fernruf 3257. Leipzigerſtraße 8 (vis-a-vis der Ulrichskirche).Giehichensteiner z Neue Kartoffein, Atolier für wodernen Zahs Ersatz
m 15 Pfennig. mit und ohne Entfernung der Wurzeln.

ein mine g en viele Anwen ſuchte Atelier u W l gsNitglied à h Vereins. R Sonntag den 1. August
im Burgtheater, Giebichenstein:Sommer- Vergnügen. S i r
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Reele und ſanene eieferu Rot und Weissbsokerei
ewai ä. der Leipziger Humor-Sänger.

Klystierspritzen, Hierzu ladet freundlichſt ein Beianeia Herzog.

Solide Preiſe. engfehle ich der Arbeiterſchaft von Bocwit beſtens.

kar Bockwſtr,
kisboutol, e nceeeeeeeeeneeeeeer rKrankenkissen, Fern Verein Aue.
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2. Beilage zum Volksblatt.
r. 176 Halle a. S. Sonnabend den 31. Juli 1909 20. Jahrg.

Gewerkſchaftliches,
Maßnahmen gegen die Steuerwirkungen im Tabak

gewerbe.
Der Tabakarbeiterverband und der Verband der Zigarren

ſortierer haben in einer gemeinſchaftlichen Konferenz Stellung
genommen zu der Lage, in welcher ſich die Tabakarbeiter durch
die neue Steuergeſetzgebung befinden. Bekanntlich iſt im
Reichstage eine Unterſtützung der Arbeiter, die durch die Er-
höhung des Tabakzolles arbeitslos werden, beſchloſſen worden.Der Bundesrat hat die näheren Ausführungsbeſtimmungen be

reits zu einem Entwurf ausgearbeitet, der in einigen Orten
auch den Vertrauensperſonen der Arbeiter vorgelegt worden
iſt. Die Vorſtände der beiden Organiſationen haben nunmehr
auch den Entwurf einer genauen Prüfung unterzogen und
haben daran manches gefunden, was einesteils den Arbeitern
ſehr zum Nachteil gereichen könnte, andererſeits auch praktiſchſchwer oder gar nicht durchgeführt werden kann. Die beiden

Organiſationen weiſen in einer gemeinſamen Publikation auf
dieſe Mängel hin und ermahnen bie Tabakarbeiter, in den
jenigen Orten, in welchen die Arbeiter zur Begutachtung des
Entwurfs noch nachträglich herangezogen werden, ſollen ſie die
von den Organiſationsleitungen gemachten Vorſchläge den Be

hörden empfehlen.
Ferner werden den Tabakarbeitern und Arbeiterinnen einige

Verhaltungsmaßregeln gegeben. Bei infolge der Zollerhöhung
eingetretener Arbeitsloſigkeit oder bei einer Arbeitszeitbeſchrän-
kung in der Höhe eines Viertels ihres bisherigen Arbeitsver-
dienſtes ſollen ſie ſofort Unterſtützungsanſprüche geltend machen.
Sie ſollen ſich vom Unternehmer eine Beſcheinigung über ihre
Lohneinbuße ausſtellen laſſen und einen entſprechenden An
trag den Behörden einreichen. Werden ſie mit ihren Unter
ſtützungsanſprüchen von den Behörden abgewieſen, ſo wird
ihnen empfohlen, über die Gründe der Zurückweiſung eine
ſchriftliche Begründung zu verlangen und dieſe den Bevoll
mächtigten des Verbandes einzuſenden, der ſie dann an die
Zentralvorſtände weitergeben muß. Die Vorſtände entſcheiden
dann, welche Mittel angewandt werden ſollen, um die Arbei-
ter zu ihrem Rechte auf Unterſtützung zu verhelfen. Nach dem
Entwurf ſollen zur Feſtſtellung für Unterſtützungen die Poli-
zeibehörden in Anſpruch genommen werden. Die Bevollmäch-
tigten der Zahlſtellen werden aufgefordert, den Behörden ſchrift-

lich ihre Bereitwilligkeit zu erklären, eine Kontrolle über die
Arbeitsloſen im Berufe und am Orte auszuüben. Mit aller
Entſchiedenheit abgelehnt ſoll ein etwaiges Anſinnen von den
Behörden werden, Arbeitsloſe zu Streikbrecherdienſten im Ta-
bakarbeitergewerbe oder in anderen Gewerben zu beſtimmen.
Die Bevollmächtigten ſollen dagegen ſofort bei den Behörden
ſowie auch öffentlich Proteſt erheben,

Gegen den Verſuch einer Lohnherabſetzung ſollen ſich die
Tabakarbeiter allerorten wehren und für jeden Fall, daß ſie
zur Abwehr ſolcher Verſuche zu Arbeitseinſtellungen gezwungen
werden und ihnen deshalb von den Behörden etwa die Unter-
ſtützung verweigert wird, dies ſofort zur öffentlichen Kenntnis
bringen. Die Vorſtände der Verbände werden ſich wegen ſol-
cher Unterſtützungsverweigerung beſchwerdeführend an die Re-
gierung, den Reichstag und den Bundesrat wenden.

Zur Ueberwindung der eintretenden Kriſe wird empfohlen,
bei den Fabrikanten dahin zu wirken, daß Arbeiterentlaſſungen
nicht vorgenommen werden, dagegen dafür einzutreten, daß die
bei einer Firma Beſchäftigten umſchichtig oder abwechſelnd die
Arbeit ausſetzen. Wo dies nicht durchführbar iſt, ſoll auf eine
Beſchränkung der Arbeitszeit hingewirkt werden.

Vollberechtigten Verbandsmitgliedern, denen Unterſtützungs-
anſprüche von den Behörden ohne berechtigten Grund zurück-
gewieſen werden, können von den Vorſtänden Darlehen aus
der Verbandskaſſe bewilligt werden, die von den Betreffenden
ſofort nach Anerkennung ihres Anſpruchs durch die Behörden
zurückzuzahlen ſind. Die Höhe der Darlehen beſtimmt der
Vorſtand. Die Unterſtützung derjenigen Mitglieder, die keinen
berechtigten Anſpruch auf Unterſtützung durch die Behörden
haben, regeln die Vorſtände nach den ſtatutariſchen Beſtim
mungen der Verbände. Diejenigen Mitglieder, die mit drei
Vierteln ihres Arbeitsverdienſtes ſeitens der Behörden unter-
ſtützt werden, oder deren Arbeitsverdienſt ſich nicht um mehr
als ein Viertel vermindert hat, können in Berückſichtigung der
abnormen Verhältniſſe keine Unterſtützung aus der Verbands-
kaſſe erhalten.

Der Bauarbeiterſtreik in Horſt in Holſtein
iſt mit Erfolg für die Arbeiter beendet worden. Es kam
zum Abſchluß eines bis 1. April 1911 geltenden Tarifvertrags;
der Stundenlohn wurde um 3 Pfg. die Arbeiter forderten
5 Pfg. erhöht.

Der Streik der Dachdecker in Clausthal-Zellerfeld
wurde mit Erfolg für die Arbeiter beendet. Jn einem zum
Abſchluß gelangten Vertrage, der bis 1. April 1911 gilt, wurde
eine Lohnerhöhung für dieſes Jahr von 3 Pfg. und für nächſtes
Jahr um 1 Pfg. pro Stunde feſtgeſetzt. Der Kampf hat nahezu
acht Wochen gedauert.

Aus den Hachbarkreiſen.
Achtung, Metallarbeiter!

Wegen erheblicher Akkordabzüge ſind faſt ſämtliche Arbeiter der
Maſchinenfabrik Roßleben in Roßleben a. U. in den Aug
ſtand getreten.

Zuzug iſt ſtrengſtens fernzuhalten.
Die Ortsverwaltung Artern.

Die gefüllte Kompottſchüſſel!
Jm Betriebe der Zinkoxydanlage Oker a. H., G. m. b. H.erütt am 19. Juli 1908 der 44 jährige Arbeiter Otto einen

Betriebsunfall. Er begab ſich in die Behandlung des Kaſſen-
arztes Dr. med. Hübner in Braunſchweig, der den Unfall
jedoch nicht als ſo erheblich anſah, vielmehr der Meinung
war, daß die körperlichen Beſchwerden des O. auf ein früheres
Leiden zurückzuführen ſeien. Da ihm die Behandlung durch
den Kaſſenarzt nicht ſachgemäß erſchien, begab ſich der Un-
fallverletzte nach Herzberg a. H. in das dortige Kranken-
haus, wo er eine längere Zeit verbleiben mußte. Der Kran-
kenhausarzt ſoll denn auch erkannt haben, daß das körper-.
liche Leiden des Arbeiters eine Folge der erlittenen Unfalls
ſei. Der Ausſpruch auf Gewährung einer Unfallrente wurde
jedoch von dem Vorſtande der 3. Sektion der Berufsgenoſſen
ſchaft der chemiſchen Jnduſtrie als begründet abgelehnt,
auf Grund des ärztlichen Gutachtens des Vertrauens-
arztes der Berufsgenoſſenſchaft, des vorbenannten
Kaſſenarztes. Der Krankenhausarzt, der den Ver

letzten lange in Behandlung gehabt hat, der den Zuſtand des
Arbeiters am beſten kannte, wurde überhaupt nicht gehört.
Gegen den Entſcheid der Berufsgenoſſenſchaft legte Otto Be
rufung ein. Durch ſeinen Aufenthalt im Krankenhauſe und
durch Umſtände, die nicht in der Perſon des Verletzten lagen,
wurde, wie dieſer behauptete, die Berufung jedoch um einen
Tag zu ſpät eingereicht. Das Schiedsgericht ging deshalb

n a n An I finn in i an

Grosser Saison Räumungs Verkauf.
H. ElkanLeipzigerstrasse 87.

Exdchungraumn c

Nur 7 Tage: von Sonnabend den 31. Juli bis Freitag den 6. Augusb.
Um eine J vollständige Räumung sämtlicher noch vorhandenen Sommerwaren S zu erzielen, bringen wir dieſe ſowie R zämtliche der Mode unterwortenen Artikel zu

ganz becleufencl herabgesefzfen Preisen.
Sommer Unkerröcke,

Leinenröcke, geſtr. Waſchlen delt billi re v 75
r Damen, Mouſſeline u. Kattun ſowie ausſah Sommer-Barchent, 2.50 1.75 1.25 95 7 9 v.

Bamen- Hüte
r Hälfte des Preises

Sämtliche noch vorhandenen

engliſch und vollgarnierte Damenhüte, bis zur

m.
Mädchen Hüte zu Spottpreisen,

TWaseh- ädchenkieider,
um damit zu räumen,3.50 2.75 1.50 95 und 48.

Waseh- Kostümröcke 6 32 2
Stoff Kostümröcke I

Rerren-Knzüge
liegen während des RäumungsVerkaufs zu folgenden

via a n 35 20 27 157

Knaben-Wasehblusen 60 Knaben-Waseh- Anzüge

jetzt 2.75 1.50 95 jetzt 2.50 1.75
Knuhen-Stoff-Anzüge 63 345 390 21

1 herren-Strohhlle,
z Herren-Waschhüte, um Ausſuche e J.

I 95 35
(ohne Unterſchied auf den ſonſtigen Wert)

Bunte Garnituren Serviteur mit Kragen 50 Pf.
Krawatten rima ſeidene Sachen hen BOpf.
Seidene Bänder Slatt, beniſteg Feter 1.80 bis B.

Spitzen u. Einsätzo g. orößere Menecn Gypf.
Haar -Kammgarnituren Feör Preiwert O.
Gummi- Gürtel pehe gig, enheitspoſten sdaſetote, Karhminſe üimonge, wät öm

e ca. oltſacken, HNäachen Jacketts t deriher dingt. Freien

van I erren-Kragen f.Knaben-Serviteurs mit Kragen 25
en Bunte Oberhemden zum Ausſuchen 250

00per Woll Blusen 6.00 u.

für Damen, in ſchwarz und farbig, ſtaunend billig

Ei i önen Zeichnungen, 50Poſten Teppiche t W Taciicheens 15.00 8.50 s

n Damen-Handschuhe r 28
van Kinderstrümpfe n ſhwers u. braun
S Herren-Socken Paar 80 42 25 S.ne weiß mit Stein 65 48

Korsetts mit Spiralfedern 98
Weisse Waschstoffe weiß geniſtert, 29 h.

Restposten in ewie farbige Kinderschube u. Stiefel sowie verschiedene Horron-
und Däamen-Schuhwaren im Preise bedeutend ermässigt.

es WaschstoffeZephir, Satin, auch
m. Kante jetzt 39 24

ſtaunend bill. Mtr.1.25 75 50 Pf.419, Vol Muuenn Mehrere m 5 n in banmwollenen u. wollenen Geweben,
ſowie Seiden- und Samt-Rogto1000 S e W allerbilligſt.

a. 4000 damenschürzen
rzen, Teeſchürzen,r. n. er
o ſo

e. 3500 Stck. Wäsche
für Damen und Mädchen, in weiß und bunt,

zu ſelten billigen Preiſen.
Ein Extra-Posten verſchied. Wäſcheteile,
im Fenſter etwas angeſchmußtt, bedeut. unt. Preis

e. 15000 u. Kleiderstoffe
in einfarbig und gemuſtert,

darunter die beſten Qualitäten,

jeht Mir. 95 78 50 p.
h

a. 2000 Rindersenürxen
in den verſchiedenſten Ausführungen, in farbig,

ſchwarz und weiß, prima Qualitäten

h a 55
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bezahlen“
der Rolle gefallen, denn ſo etwas ſagt man doch nicht, es

rein formell, ohne in die Prrdandiung der Sache ſelbſt
zutreten, über die Klage hinweg. gen das Urteil 4

Rekurs beim Reichsverſicherungsamt verfolgt mit dem An
trage, den Krankenhausarzt aus Herzberg zu Worte kommen
zu laſſen und ein Obergutachten einzufordern. Der Kranke,
der nunmehr über ein Jahr ſchon auf die Feſtſetzung
der Rente wartet hat ſich den ſchleppenden Gang der Ver
handlung ſo u Herzen genommen, daß er am Donnerstag
der vorigen Woche an das Braunſchweiger Arbeiterſekretariat,
das jetzt die Vertretung ſeiner Klage übernommen hat, eine
Karte mit folgendem lakoniſchen Jnhalt ſchrieb:

„Teile Jhnen mit, daß ich mich ſelbſt entleibe.
So geht ein Proletarier zugrunde.“

Hochachtend Ad. Otto.
Zwar wurde ſofort das Telephon in Benutzung genommen,

um die unſelige Tat zu verhindern, allein es war ſchon zu
ſpät. Von LUſterode a. H. traf ſchließlich von einer Tochter
des Unglüchichen die Nachricht ein, daß ſich der Aermſte eine
Kugel in den Kopf gejagt habe und hoffnungsloe
darniederliege. So endet ſchließlich ein Proletarier, der da
glaubte, einen berchtigten Anſpruch auf ſeine Rente zu haben,
dem die Erlangung derſelben aber ſo unendlich ſchwierig
gemacht wird, ſo daß er am Leben verzweifelt. „Für den
beiter aber iſt bis ins hohe Alter hinein geſorgt, ſeine
Kompottſchüſſel iſt gefüllt!“

Ein redender Schlachthofdirektor.
Jn Eisleben haben es die Fleiſchergeſellen für not

wendig gehalten, für ihre ſogenannte Brüderſchaft ein Fähn-
lein anzuſchaffen. Am Sonntag wurde Fahnenweihe gemacht
und Herr Schlachthausdirektor Trautwein hielt dabei eine
äußerſt ſchwungvolle Rede. Zu Beginn glaubte der Herr
ſagen zu müſſen, daß er zwar widerſtrebend ſchließlich
doch gern die Weihe vollziehe. Seine Bedenken ſeien ge-
wichen, weil er an das „tägliche Zuſammenarbeiten dachte und
vor allem daran, wie die nötigen Mittel beſchafft
werden ſollten, dieſe ſchöne Fahne ſpäter auch zu

Herr Trautwein iſt hier entſchieden aus

nimmt ſich immer komiſch aus, wenn ein großes Feſt zur Ein
weihung einer unbezahlten Fahne veranſtaltet wird. Nachdem
der Redner dann einen langen Vergleich zwiſchen Fleiſcherge
ſellen- und Militärfahnenfeſten und ähnlichen Dingen gezogen,
verzapfte er einige Weisheit über Jnnungsweſen, die Geſellen
ſollten mitarbeiten in ihren Jnnungsverſammlungen zu ihrem
und der Allgemeinheit (1)) Wohl. Dann aber kam folgende
Warnung: „Dieſe Mitarbeit aber ſoll nicht beſtehen in einem
denunziatoriſchen und demagogiſchen Lärmen, Zuvielverlangen,
wie es in ihren Verſammlungen in den Großſtädten die roten
Weltweiſen predigen, die Brüderlichkeit und Gleichheit auf-
ſtachelnd verlangen und am liebſten das Band zerreißen, was
Sie jetzt bindet.“ Die übrigen Ausführungen wollen wir uns
lieber ſparen, denn ſie ſind nicht der Rede wert.

Was aber meint nun Herr Trautwein mit dieſer Stelle ſei
ner Rede Er hat ſich da ein bißchen undeutlich ausgedrückt,
wenn auch der Sinn ziemlich klar zutage liegt. Gegen die
Roten lautet auch ſeine Parole. Das Zuvielverlangen hat's
ihm beſonders angetan. Ja, das iſt aber nun mal ſo, jeder
Menſch ſieht zu, daß er heutzutage möglichſt viel verdient.
Das machen die Fleiſchermeiſter ſo, das macht auch Herr
Trautwein! Warum ſollen alſo die Arbeiter nicht das Gleiche
tun Wenn die „roten Weltweiſen“ die Gleichheit und Brüder-
lichkeit „aufſtacheln“, ſo ſollte dies dem Herrn Tr. doch nur
recht ſein und er ſollte ihnen nachahmen. Dann würden in
den Mansfeldiſchen Gefilden auch bald die Roheiten irrender
Arbeiter und andererſeits die Ausbeutung der Arbeiter ver-
ſchwinden. Freilich würde dann auch Herr Trautwein ſich ein
wenig ändern müſſen.

Herr Trautwein forderte mehrmals zur Treue auf und ſprach
ſich lebhaft für und über ein gutes Zuſammenarbeiten zwiſchen
Meiſter und Geſellen aus. „Treu dem Staate, der Jnnung,
den Meiſtern u. ſ. f.“ Schöne Worte das alles, in der Praxis
macht ſich das aber ein wenig anders. Die hier ſo nett ange
redeten Geſellen werden wohl auch mal daran gedacht haben,
daß Herr Tr. ſchon manchem von ihnen ein kleines Strafman-
dätchen verſchafft hat. Die Meiſter werden ſich bei der Rede
vielleicht auch ihre frühere feindliche Stellung gegen Herrn
Trautwein erinnert haben. Doch bei feſtlichen Gelegenheiten
ſoll man ja nicht alte Erinnerungen aus dem Schranke holen.

Die Gislebener Fleiſ

u ſie a h rArbeiterbeweJahten noch aus dem Bndergarten ies gen auch
uns zur Verfügung geſtellt wurde. Mit der Zeit aber werden

auch die Flelſchergeſellen ſt nicht mehr von Meiſtern und

n dieMeiſtersfreunden düpiere er Knappen
aben ja J es nicht angeht, die Arbeiter auf die

uer niederz

29. Juli. Achtung Arten DieKomm Genen ieder und Genofſinnen ſollen ſich Sonntag, den
1. Auguſt nachmittags pr. zu einer Bohregens im rant

Hcpſhlen Frgporig phut geriat hr a f d rugend nach Droyßig. Treffpun nſchler, rvorhireiche eteiligung wird gewünſcht.

Zeitz, e Serie der Proteſtverſamm-lungen fi dieſe Woche ſtatt. orgep, Sonnabend, abends
84 Uhr, iſt Verſammlung in Röſſuln. iſt das erſteinal, daß
ier eine Verſammlung ſtattfindet. Dann ſind weitere
ungen am Sonntag, nachmittags 3 Uhr, in Keutzſchen und in

Taucha. Weiter abends 7 Uhr in Trebnitz, in Gröben und in
Wildſchütz. Hoffentlich ſind dieſe Verſammlungen noch bedeutendbeſſer beſucht, wie die in vergangener Woche. e Arbeiter und

u Arbeiterin muß da auf dem Poſten ſein. Nur der ſich um
eine Verhältniſſe kümmert, kann vorwärts kommen, und die Ver

Bine einer jeden Arbeiterfamilie hängen mit den öffentlichen
uſtänden unauflöslich zuſammen. Alſo kommt!

Teuchern, 29. Juli. Gewerbegerichtsſitzung
am 28. Juli. Der Arbeiter Bedins aus Oſterfeld klagte gegendie Tiefbaugeſellſchaft Rödiger in Lohnentſhädigung
und Aushändigung ſeiner Karte. en en wurde feſtge-

rſtellt, daß der Bauführer dem Kläger Jene arte nicht vor-

will. Durch Unkenntnis ſeiner Adreſſe iſt dieſelbe
verſpätet dem Kläger zugeſtellt und dege erfo g die Abwei-
ins ſeiner Forderung. Der Grubenbeſiter Schumann, au
eſſen Grube bei Werſchen der Arbeiter Krauzchnitzky unter

l Angabe das Arbeitsverhältnis e aufgab, klagte
auf 14 Tage Entſchädigung. Der Beklagte hatte erklärt, er
müſſe nach Oeſterreich und Soldat werden, hatte aber gleich
darauf bei dem Fuhrwerksbeſitzer Günſcher in Teuchern Ar-
beit angenommen. Ein Vergleich wurde dahingehend geſchloſ
ſen, daß der Beklagte 5 Mk. zahlt. Der jugendliche Arbei-
ter Singer aus Leißling klagt gegen den Konkursverwalter
einer dortigen Ziegelei wegen einer Lohnforderung von 11,25
Mark. Singer war dort Abtragejunge, erhielt pro Tauſend
1 Mk. Weil aber nicht mehr als 800 Stück geſtrichen waren,
erhielt der Kläger einen Tagelohn von 1,50 Mk. und Abwei-
ſung mit ſeiner Mehrforderung.

Theißen, 29. Juli. Sozialdemokratiſcher Verein. Wie
aus dem Jnſerat im heutigen Volksblatt erſichtlich iſt, hält der
Verein am 1. Auguſt, abends 8 Uhr, ſeine Verſammlung ab.
Die Tagesordnung iſt ſehr wichtig, deshalb müſſen alle Ge
noſſinnen und Genoſſen kommen.

Lnckenan, 29. Juli. Eine große Jntereſſen-
loſigkeit herrſcht hier unter den Partei und Gewerkſchafts
angehörigen. Wo man hinſchaut, ſtößt man auf eine grenzen-loſe Gleſchgaltigkeit der Arbeiter. et dies in der heutigen

nicht bei allen
Gelegenheiten iſt man ſo gle tig. Fi irgend ein
patriotiſcher Klimbim ſtatt, ein Kriegerfeſt, Militärkonzert oder
echt deutſches Sängerfeſt, dann ſind auch die politiſch und ge-
werkſchaftlich organiſierten Arbeiter ſicherlich dabei. Ja, wenn
ſie von den Patrioten auch in re ter iſe zurückgewieſen
und rn werden, ſo geben dieſe Arbeiter auch noch gute
Worte, bitten und betteln um die zweifelhafte „Ehre“, ſo einFeſt (verſchönen“ zu dürfen! Ehrgefüht ſcheint dieſen Arbei
tern rn eense en, ſie kriechen vor ihren Gegnern faſt im
Staube. ollen ſie damit vielleicht ihre Lage verbeſſern
Ein organiſierter Arbeiter ſollte ſich einer ſolchen Handlungs-
weiſe ſchämen! Unſere Gegner handeln da ganz anders, ſie
verachten die Arbeiter und ihre Veranſtaltun und halten

nach Möglichkeit von ihnen fern. Der Arbeiter aber in

Zeit noch geſchehen kann, iſt en D

iner Hundedemut glaubt dieſen Geſellen nachlaufen zu müſ-en. Da iſt es durchaus kein Wunder, wenn kehrt dem

rbeiter noch ganz andere Sachen geboten werden.
Am letzten Sonntag in der Proteſtverſammlung glänzten

wei Drittel der Organiſierten durch Abweſenheit, aber am
ontag hatten ſie Geld genug, um in einem gegneriſchen Lokal

das Konzert einer Militärkapelle anzuhören. So lange noch
O tige Lauheit vorhanden iſt, haben die Gegner leich-

es Spiel.
Den hieſigen Arbeitern wird in den beiden uns zur Ver-

fügung ſtehenden Lokalen Herzog Luckenau und Glückauf-
Streckau genügend Unterhaltung n Sie haben es
durchaus nicht notwendig, den Bohkottbrecher zu machen. Es

Verſamm-

re
Unverſtand in dendazu beitrageniſen der r zu gen. S die heute zwar

organiſierten, aber lange noch nicht au en Arbeiter auch
miikämpfen, kann es anders werden.

Würchwitz, 29. Juli. Zum Lokalkampf. Am ver-
gangenen Sonntag hatte der Wirt ſeinen Ball eigen
Grau Aber auch das zog nicht bei den Arbeitern. Unſere

enoſſen, welche auf ſtanden,
wenig zu tun, da es die Jugend vorzog, nach auswärts a
ehen. Man konnte ja au en, pay wieder bloß ein

ckerdutzend war, welch ch am Tanze beteiligte. Die
Rausreißer eben ſich auch nur aus den Anhängern der
Schnapspartei zuſammen, außer den zwei organiſier-
ten Maurern, ige in Zeitz arbeiten, waren nur einigeDienſtboten zu Bohkott rechern geworden. Letztere ſoll e

von ihrem Herrn ein paar Zigarren und zwei Glas Bier ver
ſprochen worden ſein. Herr Graichen kann daraus erſehen,
daß es auch in Würchwitz nicht ſo leicht iſt, ohne Unter-
ſtützung der Arbeiter ein Geſchäftchen zu machen. Auch waren
zwei Gendarmen erſchienen welche doch wahrſcheinlich von der
Schnapspartei beſtellt wa Ein dritter Gendarm in der
Geſtalt eines Hurrapatriv. en (Kriegervereinler) plazierte ſich
neben unſere Genoſſen auf der Brücke. Vielleicht wollte er
einige geſetzwidrige beobachten und unſere Genoſ-
ſen hineinlegen. erartige Elemente können bloß einige
Stachelbeeren für ſich aufleſen, aber ſonſt nichts.

Genoſſen, r ſeht ihr wieder, wie ein ſtraffes Zuſammen
halten uns eine n erleichtert. Jn nächſter Zeit tre
ken auch die vom Schnapsblock beſtimmten Steuern in Kraft,
wovon allein die Wirte von acht Punkten tro gen werden.
Wie es dann bei uns wird, lehrt die Zukunft. Keinen Gro-
ſchen dürft t Herrn Graichen zuwenden, bis er eines Beſſe
ren belehrt iſt. a aber auch nicht den Loitzſcher Brüdern
in den Rücken. Dort iſt das Schröderſche Lokal e für
uns. Mit allen geſetzlich erlaubten Mitteln helft pfen für
die Gleichberechtigung aller. Jmmer wieder rufen wir euch
zu: Seid einig, organiſiert euch und leſt nur die Arbeiter
preſſe, das Halleſche Volksblatt. Uebt Solidarität.

Hettſtedt, 29. Juli. Für die Reichstreuen macht auch hier
die Mansfelder Gewerkſchaft unter ihren Arbeitern Propaganda,
d. h. die Arbeiter werden vor die Frage geſtellt, entweder reichs
treue Heuchler zu werden oder aber die Arbeit ehe Daß
eine derartige Agitation Verbitterung und Haß hervorruft iſt klar
die Machthaber werden auch bei Gelegenheit die wahre
der Arbeiter zu Kenntnis nehmen müſſen.

Merſeburg, 29. Juli. Die Zeitungskommiſſion für
Merſeburg beſteht aus den Gen. R. Julich, Bernhard Müller und
Paul Mehne. Älle Beſchwerden, welche das Volksblatt betreffen,
ſind an R. Julich, Lauchſtädterſtr. 18, zu richten.

Mühlberg, 29. Juli. Hütet euch vor Provoka-
tionen! Bei den kg Lohnbewegungen der Maurer und
Korbmacher haben die Unternehmer, wie ja immer bei Streiks,
ſich auch um ſolche Elemente beworben, welche den ehrlich
kämpfenden Arbeitern in den Rücken fallen. Haben doch alle
derartigen Elemente ſowieſo keinen Schamgefühl mehr
im Leibe, denn ſonſt müßten ſie längſt die ſchamloſe Hand-
lungsweiſe einſehen gelernt haben, welche ſie treiben; an

n

einung

denn
Auſtlärung ſeitens der Arbeiter dürfte es gewiß ni fehlen
und gefehlt haben. Aber an ihrer Böswilligkeit tert 4
jeder er Deshalb, geſtützt auf behördli neh-
men ſich dieſe „Aucharbeiter“ die denkbar frechſten Provokationen
heraus. So ſind es in T Linie einige Maurer, welche 5
der hieſige Unternehmer Muſchter von Berlin hat ſchicken o
ſen, die es beſonders als ihre Pflicht anſehen, den hieſig
Arbeitern auf der Straße in einer frechen Art und Weiſe ent
gegenzukommen, ja ſogar das Horchen an den Feren des
von Arbeitern beſuchten Lokals in eifriger Weiſe
Was dieſe Menſchen damit bezwecken wollen, iſt unbegreiflich.
Und nicht zuletzt ſind es die bei dem Korbmachermeiſter Thiere
beſchäftigten Korbmacher aus Böhmen, welche ebenfalls recht
provotatoriſch auftreten. Ob dieſe gewiſſenloſen Elemente eiwa
denken, die hieſigen Arbeiter auf das Glatteis zu locken? Des-
halb iſt jedem organiſierten Arbeiter nur zu raten, ſich an der-
artige Provokationen nicht zu kehren und die Provokateure mit
der ihnen gebührenden Verachtung zu bedenken. Deshalb iſt
Vorſicht geboten, um nicht auf ihre Leimruten zu kriechen.

Zur Gründung einer eignen Preſſe in Zeiter Kreiſe:

Zeitz. Extratour der freien Radler 4,00 Mk. A. Leopoldt.
Theißen. Extratour beim Gewerkſchaftsfeſt 7,20 Mk. E. H.

20] C r n e. [Nachdr. verb.
Sozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

Jm nächſten Augenblicke führte Lawſon eine leiſe Unterhaltung
mit einem ſeiner Vertrauten. „Kaufen Sie ſchnelll Alles,
was angeboten wirdl

Die zwanzigtauſend Büſchel hatten ihre Abnehmer ge-
funden und on erklang Dodſons Stimme aufs neue.

h ünfzehntauſend Mai zu Verkaufe fünfzehn
tauſend Mai zu Der Kurs war jetzt um volle fünfzig
Punkte GewerVon Grower kam ſchmetternd die nächſte A riffsfanfare.
„Verkaufe fünfundzwanzigtauſend Mai zu hundertzwei-
undfünfzig.“ Ein Kursſturz von hundert Punktenl! Auf
Lawſons Stirn traten die Schweißtropfen.

Der Lärm und die Verwirrung ſtiegen jetzt auf das höchſte.
Erbarmungslos von ihren Armen und Ellbogen Gebrauch
machend, drängten ſich Käufer durch die Menge, viele Perſonen
zu Fall bringend, deren Mund ſich r und
Klagen entrangen. ylinderhüte und Strohhüte flogen in
die Luft, um im nächſten Augenblicke von den Füßen der
ſich wie eine Herde Dämone gebärdenden Vörſianer zertreten
zu werden.Mit einem grimmen gehe auf den Zügen ſchaute Winſton

oward an der Seite Dodfons dem tollen Treiben zu. Fünf-
undertauſend Büſchel waren verkauft worden und der Preis

um zweihundert Punkte, d. h. zwei Zents zurückgegangen.Se flüſterte er Jones ſeine Weiſung zu. „Bieten Sie
jetzt fünfzigtauſend zu hunderteinundfünfgzig an. Sie werdenken Preis nicht bekommen, aber das ſchadet nichts. Nehmen
r was man Jhnen bietet. Bitte, zu Argumenten habe ich
eine Zeit.“Winſten behielt Recht. Jones' fünfzigtauſend Büſchel gingen

unter Johlen und Schreien zu fünfzig Punkten unter dem
angebotenen Preiſe weg. Und nun begannen die ſchweren
Ge t ihr Feuer. Faſt gleichzeitig boten Baker und Millerje fün igtauſend Büſchel an. Aus der Unterhaltung feiger
Kmheb eng fchlugen abgebro ne Sätze an Winſtons Ohr.
„Der Preisſturz t ſich nicht mehr aufhalten. Swift und
e laden ihre Vorräte ab und wir werden gut tun, uns

alvieren, Lord! Drei Cents niedriger in fünfzehnHlinuten ſchnell, ſuch! Deinen Makler auf und gp ihm
rezu verkaufen ja, ich verkaufe, Kaufp warrehundertfünfunddreißig fünfundzwanzig

ich werde noch alles verlieren!“
ie Entſcheidungsſchlacht hatte begonnen.

Geſchütz der fünf Makler Winſtons erfuhr Verſtärkung und
die zehn Millionen Vüſchel Weizen, im tze

Punkte mehr
können wir nicht machen, dafür fällt der Preis zu ſchnell

Das ſchwere

r kleineren

Makler, wild mit den Händen geſtikulierend, Weizen in
von eintauſend bis zwanzigtauſend Büſchel an, während

inſtons Agenten nur noch in Poſten von fünfgigtauſend
verkauften.

Der Kurs wax in einer halben Stunde um zehn Cents
r und die weichende Bewegung hielt noch immer an.

uf alle Angebote gingen mit Gier die Makler der Swift
Leyſer-Clique ein.
„So darf 's nicht weitergehen,“ murmelte Lawſon und wiſchte

ſich den Schweiß von der Stirn. Er ſchrieb ſchnell einige
i ſteckte ſie in ein Kuvert und winkte einen Telegraphen-
oten zu ſich heran. „Schnell, mein Junge, trage dies zu

Mr. Leyſer im Schiller-Gebäude. Selbſtverſtändlich zu Mr.
Joſeph Leyſer, Du Jdiot.“

wanzig Minuten ſpäter erſchien Leyſer ſelbſt und wurde
von der Menge mit ſtürmiſchen ufen rüßt. Hier
war der Mann, der dem Sinken des Preiſes Einhalt gebieten,
der die verlorene Poſition wiedergewinnen konnte. Für den
Napoleon des Weizens mußte das eine Kleinigkeit ſein.

Leyſer nahm ſeinen Platz an Lawſons Seite ein und erteilte
ſchnell ſeine Jnſtruktionen.

„Jch weiß nicht, wer hinter dieſem Spiel ſteckt!“ ſagte er.
„Auf jeden Fall ein hirnverbrannter rr. auch die
Kleinen den Kopf verlieren und verkaufen, kann nicht wunder
nehmen. Wo ein Leithammel vorgeht, folgen bekanntlich die
Schafe nach. Ein großer „Bär“ drückt die Preiſe nach unten.
m ſind r c imige Meinnien lang wiit gef

r ſah den Vorgängen einige Minuten mit geſpannteſter rnreſenent zu. Ein Mann von
Jndividualität, erregte er, wo immer er ſich zeigte, u

r war hochgewachſen und dabei ſehr dünn, und ſeine rieſige
Naſe, wie ſein großer, von dünnen, farbloſen Lippen einge
aßter Mund, verliehen dem Geſicht etwas Raubvogelartiges.

Nur wenige Menſchen vermochten den ſtechenden Blick ſeiner
großen, kalten Augen zu ertragen.

„Aha, ich komme auf die Spur jene fünf Makler, die
den Weizen in Poſten von fünfzigtauſend Büſcheln anbieten,
an e nach einem gemeinſamen Plan. Jn ihrem iele

eckt Methode. Was? Einhundertundvierzig? Die Sacher ein Ende nehmen. Wem gehört all beeſer Weizen

„Fünfgzigtauſend zu einhundertneununddreißig ein halbl“
Leyſer preßte den Mund ſo feſt zuſammen, daß von den Lippen
weiter nichts als eine dünne rote Linie zu ſehen war. Er iſt
wahnſinnig. Er muß einem Tollhauſe entſprungen ſein.
dte Leyſer. „Doch halt! Wer iſt der junge Mann im

ehrock, der hinter Dodſon ſteht und gerade jetzt zu ihm
ſpricht? Und nun geht Dodſon auf hundertneununddreißig
S Schnell, ſagen Sie es mir, wer iſt der junge

ann?“
„Meinen Sie den jungen Mann mit der roten Nelke im

„Bullen“ wurden nun ins Treffen t Ueberall boten Knopfloch? O, das iſt ja Winſton Howard, der Sohn des
Grundeigentumhändlers, der von ſeinem Vater zwanzig Milli-
onen erbte,“ entgegnete Lawſon. „Sie wie doch, der junge
Sozialiſt, deſſen Bild die Blätter mit einem drei Spalten
langen Artikel brachten und der den Ausſpruch getan hat,
daß alle Weizenſpekulanten ins Zuchthaus gehören. Das iſt
er, und wie es ſcheint, bereitet ihm das Fallen der Preiſe
argßes Vergnügenl“

Wie eine Eingebung kam es über Leyſer. Jn einem Nu
erinnerte er ſich einer jeden Einzelheit, die er in den Blätternüber den jungen Winſton Howard geleſen hatte und kam zu

der Schlußfolgerung, daß ſein geheimer Gegner kein anderer
als der Herr mit der roten Nelke im Knopfloch an Dodſons
Seite war, der ein Vermögen von zwanzig Millionen Dollars
hinter ſich hatte. War es denkbar, daß es unter den Sozialiſten
Männer gab, die Geld zum Fortwerfen beſaßen

„Da iſt Dodſons Kommis, Brown. Bringen Sie ihn einmal
chnell zu mir. Großer Gott! Hundertachtunddreißigl Ja,
er kleine Burſche mit den roten Haaren da iſt es, den ich

meine he, ſieh da, Brown ſchnell kommen Sie einmal
her gen Sie doch, wem all der Weizen gehört, der auf
den Markt gebracht wird.

i De e Leyſerl“ fuh„Das geht Sie einen an, Leyſerl“ r ihn derGefragte grob an. „Schlagen Sie mir gegenüber un an
ſtändigen Ton an, wenn Sie mit mir zu reden haben. Jch
bin nicht Jhr Angeſtellter.“

Brown verſchwand in der Zepge ſer wandte ſ9
zernia an Lawſon. „Haben Sie die eit vernommen
Noch geſtern würde der Unverſchämte ut vor mir ge

aben und bis auf den Boden verneigt haben undogen
eute dieſe Schamloſigkeit!
chworen, um mich zu vernichten. Na, wartet nur, will
Euch ſchon noch zeigen, was eine Harke iſt. en Sie auf,
Lawſonl!l Wir den heute nur fünfzehn MillionenDollars bares Geld, kommen aber damit n weit wenn

ieſer reinen hier noch lange fortdauert. rn Sie zum
alten Swift. Sagen Sie ihm, daß er alles 4 ine

er nurre und ſonſtiges Beſitztum aufnehmen ſ
afür bekommen kann. ir müſſen hinr n,

um den Markt zu halten. Um jeden Preis! Tun wir's nicht,
ſind wir verloren. nelll Ja, die Swiftſchen Farmen ſind
an net Hero eken d dieütend an ſeiner Zigarre kauend, die ſchon lä sſgen war und h von Stnen e
machend, bahnte ſich Leyſer einen An einem ſeiner An
ten dem er etwas zuflüſterte. Als er ſeinen früheren
tand wieder einnahm, wurden neue Hochrufe auf ihn laut,

die aber keineswegs ſo herzhaft wie bei dem erſten Mal
lengen, Gortſetzung folgt.)

Xggeeaneen wird,öge jeder wirkl ich

Wer iſt der Beſitzer? Schnell,

O, die Schurken haben ver
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Tenwalverband der Scuhwacher Deutsctlanis

Zahilstelle Weissenufels-
Sonntag den 1. Auguſt im „Volkshaus“ von nachm. 2 Uhr an:

Grosses Famiſien-Sommerfest
beſtehend in Tanuz, Preiskegeln, Preisſchieſßen und Glücksrad.

Bol eintretender DunKkelhelt grosser Lampion Vmzug für die Kinder.
Alle Mitglieder mit den werten Familienangehörigen, ſowie Freunde und

Gönner ſind hierzu freundlichſt eingeladen.

Entree [0 pf. Entree [0 Pf.
Die Ortsverwaltung.
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hietze, Deſitzseh,
kigfold, k. hitterteld
Eistor, Hugo, Theissen
Femmiver, R., Nelssenfels, Wanderstr. 2
Gresse, Ferd.
Hoske, A., Weissenſe

Herrwann, Joh.,

Teuchereis, agewerbenersr.7

K., Teuchern
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Jahn, Wilh. WegeJaeger, Brenr, Zei

leopold, Gustav ine
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Reutzeen. Max, Zeitz, Anendargerstr. 5

Nütner, Rob. THenchern, Kurzwaren

Prötzseh, Gust,

Petrick Nachf.
Rauseh, Karl, Zeitz
Kudoiph, Otto

Stockmann,

Schönbrodt, Bötterfeld
Schneider, M., Nachf., Geraerstr. 15
Teuscher, rund er 354
Zigarren und Spirituosen

prant 32

ittenberg

Löbejün
u. Küchengeräte

Teuchern
Farben

Wittenberg Irgess
Konserven

Sittor feld
1 Delikatessen

d 1 i Richter, Ju
Bachtmens, Adolf, Bockwitsz

Korbwaren Kinderwagen
erreld.
Delitzsoh

Pilenburgerstr. 29
CariusSöhne, Inh. H. Sidow, Zeftz
ung 3 Zeitz, Michaeliskirenes

Zeitz, Neumarkt
Wittenberg
anufakturwaren
Bitterfeld

ren u
Henze, Herm.di c

Kurz Wollwarenmr h e
Lorenz F2.
8ehmidt, ma Weissenfels, Heu

Taubert, Pauſ, Teuchern

NMerseburg
utz-u. Modewaren

KLocer- u, Sattiorwarenu 30Bitterfeld, BurZeitz, Kramerstr. S

m
reitestrasse 15

T
adenstr. 46 Beoker, K. Zoitz, Kalkstr. 37

re
S

i kn leh 3
T be Bee
Kosenbaum

Walthor, E.,

nein t jssenſels Sehüllerstr. 2

He
Bittantfotd

c
y straese 6

Wehle, Max
Zeitzer Ronfektions-
Jacohus, J. Kramerstr.

frſedſſeh 6

Gabriol, Rossmarkt 6an zie S Bahrendburg,

Wäsche, Woll-

22 Sehreirer, Panl,

Weisse P.
h

2 A.

r

art, er

senrelsreden 26Hoſistein, bar

Teleophon27, Fil. Merseburgerstr. 25

e

an hen SieSchader, D., Woſssenfels

h 77 r Foeldstr. 4

Weissenfels
Jüdenstr. 3

ſeinbad ſ. In e Kylischestr. 33

Wüsohe Gerainen Teppiche
Delitzseh

Konfektiona Modewaren
Buseh, Fritz, Theissen, Zeitzerstr. 6
Louis Böttohers Söhne, Theissen
Ourius Söhne, Inh. H. a Du
kyrung b. A.

Zeitz Nöuhartctto
tterfeia, Burgstr. 2

Härte B. tolzweissi

Provinzial-Bezugsguellen ernenn

Gustar Jrhoh Erste Zeitzer
Wasch- u. Badeanstalt

Nur Pestalozristr. 12, Zeitz.
Elektr. Lichidäder, Dampfdäder, medlz. Bäder
risch-röm. Bäder, Wannenbäder, Massegen.

Tätig für simtliche Krankenkassen

Manufakturwaren
erbst, Paul, Zoitr, Rossmar

Hirschberg, J., Kohenmölsen
ſ itrh Wittenberg9 ausen, U. Kleiderstoffe
Herren-, Damen-, Kinderkonfektlon
Teppiche Gardinen Wäschekauſhaus 5. 4N. Croda
Kanzler, Paul, Sangerhausen, UVrichstr.

War bercha wittenverg

Damen-, Herren-, Kinderbekleldung
Betten, Damen u. Kl. derhüte, Wäsche

L öbejülemm, kipgt, n e e
Lütticke, Max, Bockwitz
Otto, M. Woissenfels, Nikolaistr. 3

Deſitz2schPreller, k. Herren- Garderobe

h e PosamentenH., Zeitz Ressmertihörden 6, syer Wiener

Möbelmagazine
envua US, 0 sowie r

Ehrike, H. Bitterfeld, Kaiserstr.56
2797 Curt, Zeitz, Bräühl 15vorteil billigste Bezugsquelle.

Hildebr and, c e ar
Kemmitz, O., Hohenmö J
lühr, üerm. n
Otto, M. p. sduahuch e

ErslesSper.-Haus!. värger!. Wohnungs -Einrichi.

Quilitzsch, M., BitterfeldI ſöde, Welsgentolnhitn eilt 50

Sarg- Magazin

hinter kuilene i
Sachse, A., Welssenfels, ſ. Ialanästr.
Schumann, E., Zeltz, Schützenstr.5

Schneider ä(0, h
Schmidt, Julius, Weberstr. 24.
Thiele, M., Hohenmölsen
Trübe, M., Tichlermelster, Bitterfeld

Levy Co., F., Zeitz, Meumarktstr. 5
Ktegſich I. R N.

M. r eenvuSteinigor Leipzigerstr. 26

cher, Max, Teuchern
NMäller, Paul. Zeitr, Messerschmdtstr.2
Schleizer, Max Zeitz, Weixseulets. Sr. 18

27Schulze, W. Aer
Weise, Rob., Zeltr, Kalkstrasse 24

r Tone uIſt Runſ ceuer Ware iLaucke, C. in Friedrichstr.4

Lamm, Rich. Zeitz, Schützenstr. 27
Billig. Preise saub. An

weitenSchindler, P. TunZelle, M., Welssentels. esenstr.3
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Spedition Möhbeltransporte
j Morgenroth, Hugo, Melssenfels
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Schmidt, E., Zeita, Rossmarkt 24

L S dramworreore I
echer. A., Weissenfes, ost er
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kaufen Sie am besten und billigsten
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e e

Leotzte
Woche!

TagesOrdnung

ILILILLRäumungs-Verkauf e
grosse Posten zurückgesetzte emaſllierte Geschirrejaei zur älfte der regulären Preise zum Verkauf.

burghardt Bechor,III grösstes Spezialgesehäſt für emaitllierte und Küchengeräte.Mitghed des Rabatt Spar-Verelns.

Leipzigerstr. [0.

olzarbeiter-Verband, Halle a. S.
Sonnabend den 31. Juli, abends 8 Uhr, im Gaſthof Drei

Könige“, Kleine Klausſtraße 7,

Generalverſammlung.
1. Geſchäfts und Kaſſenbericht für das 2. Quartal.

2. Abrechnung von der Waſſerfahrt. 3. Neuwahl eines 1. Bevollmächtigten.
4. Aufſtellung von Kandidaten zur Gewerbegerichtswahl.
angelegenheiten und Verſchiedenes.

5. Verbands

z Anbetracht der wichtigen und reichhaltigen Tagesordnung er e wir die rechtAeblreid und pünktlich zu erſcheinen.

Bann Meere un
Große öffentliche

finden ſtatt in:

Rösswulm,

Volks-Versammlungen
Eonnabend, den 31. Juli, abends 8 Uhr,

im Gaſthof der Witwe Hillert.

r Am Sonntag den I. Auguſt:
Taucha, nachmittags 8 Uhr im Gaſthof Hoffmann.

IKeutz schem zesmittags 3 Uhr im Gaſthof Menzel.
Trebmitz h abends 7 Uhr im Reſtaurant Zur Quelle

77 6bem, abends 7 Uhr im Reſtaurant des Herrn VBuſch.

W schütz o abends 48 Uhr im Kap der guten Hoffnung.
Tagesordnung in allen Verſammlungen

Raubritterpolitik im deutſchen Reichstage; das
Verhalten der freiſinnigen Partei insbeſondere.

Freie Dis OhReferenten ſind die Genoſſen Ofterburg-Halle, Ernſt und Oelsuer-
Leipzig, BurgauNaumburg, Leopoldt und Windau-Zeitz.

Entree pro Person 10 Pfennig.
Alle Arbeiter und Arbeiterinnen müſſen kommen.

Der Zentrawvontand des arialdenotrafen ſern

Soricld. Ver. Theissen.
Sonntag den 1. August abends 8 UhrWitgüeger- -Versammlung.

Tagesordnung
1. Vortrag. 2. Jahresbericht. 3. Der Kreistag und Wahl der

Delegierten zu demſelben. 4. Verſchiedenes.
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſitzende.

Sonnabend den 31. Juliin 52 Kaiſer Wilhelmshalle

Tagesordnung:
1. Die neue Reiohsversicherungs-Ordnung. Ref.:

ArbeiterSekretär Genoſſe atdenveorg Halle.
3. Abrechnung vom 2. Quartal.

Z. Bericht vom Gewerkſchafts -Kartell.
4. Verbands Angelegenheiten.

we
Kollegen, agitiert für reichee was Orts Verwalte

Metallarbeiter, Mersehureg.

Witglieder- Versammlung.

Oxterkeld.
Sozluld. Verein.
So d. 1 Auguſt nachm. 8 Nhr

of „Zur Sonne“
Ceperal Venanmlumn

Tagesordnung 1. Vor-trag des Genoſſen Leopeiai Zeit

über: Religion u. Sozialdemo
2. Jahresbericht. 3. Vor

kag. 5. Wahl der Deilegierten.
e

u ajeder Genoſſe und jede Senoſſtn hereinbeſtimmt und e kommen,

Steinsetzer, Sektion I.Sonntag den 1. Anguſt un 4 Uhr im Volkspark

Mitglieder Versammlung
Tagesordnung:

1. Abrechnung vom 2. Quartal.
2. Verſchiedenes.

Der Vorſtand.

Achtung l AchtungArbelter der Mebechien Montan- Gerhel

Sonntag, den 1. Auguſt 09, nachmittags 3 Uhr:

Zelegschafts Verszammiung
im Gasthof zu Luokenau Wirt Herzog).

Tagesordnung1. Stellungnahme zu der eingeführten menatlichen Lohnzahlung;

2. Diskuſſion.
NB. Zu den Riebeckſchen Montanwerken gehören in der Um

grure folgende Grubenanlagen: Winterfeld bei Zembſchen, Marie
edwig bei Wildſchütz, Emilie bei Tackan, Curt I

bei Gladitz, erunend bei Gaummitz, i bei Theißen, Trebnitz
bei Trebnitz, Nr. 397 bei Reußen, N bei Theißen, Paul
bei Luckenqu, Siegfried bei Trebnitz, Hermann bei Göthewitz.

Von den genannten Werken werden die Arbeiter aus der Grube
und den Fabriken erſucht, recht za ar zu erſcheinen. Die Herren

nſpektoren, BVetriebsführer u. lieder der Arbeiterausſchüſſe
ind zu der Verſammlung ganz beſonders eingeladen. Soweit uns
ie d bekannt ſind, werden wir die Herren e brieflich ein

laden. Der Herr General Direktor Hoffmann aus Halle wird zu
der Verſammlung durch eingeſchriebenen m n aden.s inverufoer,Erſte Bekanmimachung.

Am 6. Juni er. wurde die Auflöſung der unter
zeichneten Genoſſenſchaft beſchloſſen.

Die Gläubiger derſelben werden nach S 82 des
Gen.-Geſ. aufgefordert, ſich zu melden.

KonſumPerein für Predel und Amg.
e. G. mit beſchr. Haftpflicht in Liqu.

Erwin Fiſcher. Paul Fehling.
Bilanz.

Vermögen. Verpflichtungen.
An GeſchirrKonto 20.- Per MietenKonto 100.h Waren Konto 8672.41ren-Konto 4282.79 4FaſſakontrolKonto 7068 DarlehnKonto 1075.--
4 DebitorenKonto 166.60 LiquidationsKonto 42.66

T75007 T790507KonſumVerein für Predel und Umg.
e. G. mit beſchr. Hafipflicht in Liqu.

Erwin Fiſcher. Paul Fehling.
Atbeiter- Tun- Verein Vater In

Wäniitz-Stockoivorg.
Sonntag, den 1. Auguſt ds. Js.

Heunjähriges Stiftungs Fest
verdgden ha-Jurnen Bumen-Verung RallI,wozu wir Freunde und e n nochmals ber h

beſter auf

Merseburg.San falen dern un u
Sonntag, 1. Ang., i. d. Kaiſer Wilhelmshalle

o Sommer Fest s
verbunden mit Einweihung der Saalmaschinen.

Von nachmittags 3 Uhr an:rans, ſowie Verlosung, roh u. -Kegeln.
enReigentfahren ſowie RA I- mit freier Naeht.

ie Arbeiterſcha Verrn W Je auswärtigen Brudervereine ſind hierdur freundlichſt eingel aden
e Vorstand.

Hierzu ladet freundlichſt ein
Witwe Fisohor.

n dere e pt. Jedes Kind erhält ein Eeſchent.
Radewen. LokalvereineelununeeeeeSonntag, d. I. ar. Nenstag d. 8. Auguſt i im „Schützenhauſe“
von nachm. 3 WEnten Auskegeln. zerrt

Hierzu wartet mit Wo ff. eicet e

Letzte
Woche

ßin. bahnechlötschen un
onntag den 1. Auguſt

T die Wiilliams.
Strechnu.

Zumprelskecgeln
Sonnabend den 31. Juli, Sonn
tag den 1., Sonnabend den 7.,Sonntag den 8., Sonnabend den
14., Sonntag den 15., Sonn
abend 97 21., Sonntag den 22.
und e den 23. Auguſtv er rgebenſt t ein

Somitee. A. Bach,da Stern Tnelssen.

Sonntag, den 1. Auguſt
ler froien esſkor-

Vereinigung
Starkbeſettes Orcheſter s

Nur neueſte Tänze.
Gönner ſind

hierdurch eine aden.
er Vorstand.

Zu beſagtem Vergnügen wartet
mit Speiſen u. r beſtens
auf mil Bötteher.
An- und Verkäufe

Jede Mutter
bewahre ihr

Kind vor

Engl. Kran

Aha von
Medicinal-

lehertran Emulslon.
77

Blutreinigungs- u. Sstärkungsmittel.

D BErleiechtert das Zahnen.
Flasche 1 Mk. und 2 Mk.

Hax Räckker, ura 2
Vortellhafte Bezugsquelle tär
IIar. Meine

in Flaſchen, Fäſſern u. Demijohns.

Gebr. Lueckau,
W Bernhardhſtraße 2:.

fewtenheten

aller Art, nach Maß ge
ſchnitten, auch eingeſetzt,

liefert billigſt

Rich. Scheibe,
Lindenſtraßze 4.

Fahrräder 56 k.
Decken 2.30, Sehläuche 2.20 u. R.

in behörteilehie ken i nete
llitärregeltu
re ſehr gut

orrat, verkauft uJ. Sternlicht, n.

Rossfleischl
Diese Woche Wleder k.

Alles übrige wie berannt nur äelkathe

A. Thurm,Reilstrasse 10.

AnſichtsPoſfkar ten empfiehlt

in e i bittet Der Volksbuchhandl., Harz 42/438.

T T7T

chschuhe
lten, großer
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